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Sturm Wer Oesterreich
«Din hat Oesterreich den Bürgerkrieg und gibt der

Melt das Schauspiel einer blutigen innenpolitischen Aus¬

einandersetzung , weil Bundeskanzler Dollfuß nicht zu rech¬

tet Zeit abgetreten ist. wie es der Wille des Volkes in

Oesterreich gewesen wäre . Er hat es ja verstanden , mit den

Sozialdemokraten gut Freund zu bleiben , sie als eine Art

Rückendeckung gegen den aussteigenden Nationalsozialis¬
mus zu benützen . Aber im Regierungslager von Dollfuß
standen auch die Heimwehren . Cie sind in den letzten
Wochen über Dollfug und seine Ehristlichsozialen Freunde
hinausgewachsen an Machtgeltung und an Machtansprü -

chen . Darum hat Dollfug auch dem Vizekanzler Fei ) das

aanze Polizei - und Cicherheitswesen übertragen . Der wand -

lungssähige Fürst S t a r h e m b e r g , der Heimwehrsüh -

rer sah seine Stunde gekommen , als Dollfug in den letzten
Tagen in Budapest weilte . Die Heimwehr als Träger der
antimarxistischen Richtung benützte die Gelegenheit der
Abwesenheit des Regeirungschefs in Ungarn zu einem kal-
<en Putsch in Tirol , setzten eine neue Regierung und eine
ändere Regierungsweise ein . Dollfuß kehrte zurück, und da
wuchs der Widerstand der Christlichsozialen . Eben fing man ,
den Widerspruch und Streit im Negierungslager selbst durch
Verhandlungen zu bereinigen , an , da griffen dis Heimweh -
ien in Linz und Wien ein und der Zusammenstoß war da .
Die Heimwehr will einen faschistischen Staat , die Parteien
samt der Verfassung beseitigen . In Oinz fielen bei der
Durchsuchung des sozialdemokratischen Parteiheimes nach
Waffen die ersten Schüsse, der Generalstreik folgte und die
sozialdemokratische Kampforganisation , wie es scheint gut
vorbereitet , trat in Aktion . Fey hatte in seinem Leiborgan
verkünden lassen , dag der Kampf gegen den Marxismus
nunmehr mit aller Schärfe einsetzen werde , und man sei
entschlossen , der Sozialdemokratie die Stirne zu bieten . Alle
Einschüchterungen würden nichts auszurichten vermögen ,
der Kampf würde ausgenommen und siegreich beendet wer¬
den.

Die Sprache von sozialdemokratischer Seite war nicht we¬
niger siegesbewußt . Bisher hatten die österreichischen Mar¬
xisten an Frankreich einen starken Rückhalt . Erst vor kur¬
zem wurde in einer ausländischen Zeitung rund heraus
erklärt , dag von Paris her der Wiener Regierung fast in
der Form eines Befehls nahegelegt wurde , die Sozialde¬
mokratie unangetastet zu lassen . Starhemberg und Feg
kümmerten sich jedoch um diesen Pariser Wunsch nicht ,
brauchten sich auch nach der Entwicklung in Frankreich erst
recht keinerlei Hemmungen auszulegen . Paul -Boncour sitzt
nicht mehr im Pariser Kabinett , er kann also seine Hand
auch nicht mehr schützend über die österreichische Sozialde¬
mokratie halten . Die Heimwehren wollen jetzt aufs Ganze
zehen, sind dabei jedoch auf einen scharfen Widerstand der
Lozraldemokraten gestoßen , so daß nun wieder die staat¬
lichen Machtmittel , Militär und Polizei , zwischengeschaltet
werden mußten . Damit ist das Chaos vollendet . Es
versteht sich wohl von selbst, daß die Nationalsozia¬
listen in Oesterreich keine Veranlassung haben , sich ir¬
gendwie einzumischen oder aus ihrer bisher geübten Tak¬
tik herauszugehen . Gerade jetzt zeigt sich mit aller Deut¬
lichkeit , wie sehr das System Dollfuß abgewirt¬
schaftet hat . Jetzt werden auch den letzten Oesterreichern
die Augen aufgehen . Die österreichischen Nationalsoziali¬
sten denken gar nicht daran , den Herren Dollfuß , Starhem¬
berg und Fey die Lage zu erleichtern . Sie stehen abseits
und können abwarten , bis das Dollsußsystem endgültig zu-
sammenbricht.

Ms Wird tn Seßmrich?
Was wird in Oesterreich?

DRV . Berlin , 13 . Febr . Unter obiger Ueberschrift heißt es
in einem Artikel der „Nationalsozialistischen Parteikorrespon¬
denz " u . a . :

Die blutigen Ereignisse in Oesterreich haben mit einem
Schlage die unhaltbare politische Lage in diesem Lande aller
Welt ofienbar gemacht. Diejenigen , die den Nationalsozialis¬
mus als Träger des Bürgerkrieges und als Gefahr für den Be¬
stand des Staates vor der Welt denunzierten , haben sich nun
selbst ats die Schuldigen an der Katastrophe erwiesen . Es gibt
nur eine Möglichkeit , dem Chaos in Oesterreich unmittelbar
ein Ende zu setzen , und damit diesen Brandherd in Mittel¬
europa auszutreten . Sie besteht darin , unverzüglich einen
Schlußstrich unter das Willkürregiment Dcllfuß -Fey zu ziehen
und dem österreichischen Volk selbst das Bestimmungsrecht über
sein Schicksal in die ^ Hand zu geben. Zu einer wirklichen Be¬
friedung und Gesundung des österreichischen Staates bedarf es
keiner höchst zweifelhaften internationalen Hilfsstellung durch
den Völkerbund , sondern das österreichische Volk ist allein in
der Lage , seine Verhältnisse zu ordnen , wenn sich ohne Zögern
diejenigen Kräfte zusammenfinden , die das Recht haben , das
Volk in Oesterreich zu vertreten und eine Regierung zu bilden ,
die alle diejenigen Elemente umfaßt , die willens sind , einer
solchen grundlegenden Neuordnung der politischen Verhältnisse
in Oesterreich ihre Unterstützung zu geben und die über die
Kräfte verfügen , sie gegen jeden Angriff zu verteidigen . Die
Legitimation einer solchen Regierung könnte nur in einem so¬
fortigen Appell an das österreichische Volk liegen . Damit wür¬
den endlich die legalen Kräfte an die Stelle von illegalen
Abenteurern treten , die Oesterreich heute zum Schauplatz chao¬
tischen . Bruderkrieges zum Schaden des Volkes machen. Die
Nationalsozialisten Oesterreichs, deren Kraft und Stärke im
deutschen Volke Oesterreichs unangreifbar verwurzelt ist, wissen
mit de : gleichen Sicherheit , daß ihre Stunde kommen wird , wie
sie wissen, daß Dollfuß ' Stunde geschlagen hat . Je eher und
fchneller sie kommt, um so besser für das schwer geprüfte öster¬
reichische Volk.

Berliner Pressestimmen
zum Bürgerkrieg in Oesterreich

Berlin , 13. Febr . Das Bürgerksiegsverbrechen in Oesterreich
wird von den Berliner Zeitungen ausführlich behandelt . Die
Zeitungen sind einmüng in dem Urteil , daß dieser Brudermord
in einem deutschen Lande zur Hauvtsache die Schuld des Kabi¬
netts Dollkuß ist. das seine Schrinmacht nur noch durch blutige
Bajonette aufrecht zu erhalten in der Lage ist.

Was sich gestern und heute in Oesterreich abgespielt bat , so
schreibt der „Angriff ", das ist ein Verbrechen, und die Schuld
für dieses Verbrechen trifft nicht die Verrührten und in die
Irre gehetzten Arbeiter , sondern eine Regierung , die von allen
guten Geistern verlassen, 6 Millionen deutsche Menschen in ein
allgemeines Chaos gestürzt bat . In einem Jahre ist es Herrn
Dollfuß gelungen . 6 Millionen Menschen gegeneinander zu ver¬
hetzen. In einem Jahre war seiner Weisheit bester Schluß —
Maschinengewehre und Haubitzen.

Man sage nicht , hier würde der Marxismus vernichtet , ruft
der „Deutsche " . Den Marxismus vernichtet man nicht, indem
man marxistische Arbeiter niederschießt und sie zu Blutzeugen
macht ! Im Glauben an das Unrecht, dos man ihnen angetan
Hai, geben ja diese Männer in den Kampf . Ihr Gegner ist in
aller Augen eine brutale Bande , die auf Las Volk pfeift, egal,
welcher Gesinnung es ist !

der Lage sein werde , die österreichischen Schwierigkeiten zu er¬
örtern . Simon erwiderte darauf : Ich glaube , die Lage ist so ,
daß zwar die österreichische Regierung grundfätzlich beschlossen
hat , den Völkerbund anzurusen , daß sie aber Dr . Dollfuß die
Entscheidung überlassen hat , in welchem Augenblick dies getan
werden solle . Sobald die Anrufung erfolgt , wird , wie ich an¬
nehme, eine Sondersitzung des Völkerbundsrates stattfinden .
Auf die Frage Maxtons , ob der Völkerbund nicht zu den be¬
unruhigenden Ereignissen in Oesterreich Stellung nehmen
würde , bevor sie ihm durch Dollfuß vorgelegt werden , ant¬
wortete Simon , er sehe im Augenblick keine Möglichkeit für
den Völkerbund , aus eigenem Antrieb in dieser Angelegenheit
etwas zu unternehmen .

Die englische Presse zur Lage in Oesterreich.
DNB . London , 13 . Febr . Die englische Presse bringt weiter¬

hin spaltenlange Sonderberichte über die Ereignisse in Oester¬
reich . Im allgemeinen besteht der Eindruck, daß Dollfuß die
Oberhand über die Sozialisten behalten hat . Aber gleichzeitig
wird übereinstimmend die Frage aufgeworfen : Was kommt
nachher? „Wo wird sich Oesterreich befinden "

, so fragt der
„Manchester Guardin "

, „wenn die Putschisten ( womit die Re¬
gierung gemeint ist. D . Red .) ihren Pyrrhussieg errungen hat ?"

Das liberal eingestellte Blatt bedauert das Vorgehen von Doll¬
fuß gegen die Sozialisten . Der Bundeskanzler „mit seinen halb
verdauten Formeln von einem christlichen Ständestaat " habe
sich einer kleinen , gewaltsamen »Organisation verkauft in der
Hoffnung , daß sie allein Oesterreich vor den Nationalsozialisten
retten könne. Die Heimwehr werde sich sicherlich über ihren
„Sieg " über den Austromarxismus freuen , aber sie habe, ob¬
wohl sie sich dessen vielleicht nicht bewußt sei , einen großen
Schlag für den Nationalsozialismus getan .

Das Rothermere - Blatt „Evening News " schreibt : Die Be¬
richte über die Kämpfe in Oesterreich werden selbst die einge¬
schworensten Feinde Hitlers davon überzeugen , daß diese An¬
gelegenheiten in Deutschland besser geregelt werden . Die
schweren Verluste waren viel größer als bei irgend einem Zu¬
sammenstoß zwischen Hitlers Braunhemden und seinen roten
Widersachern . Kein Land in Europa könne sich die kostspielige .
Zwecklosigkeit der Sozialdemokratie oder die mit ihr verbundene
Zeitverschwendung und das teuere parlamentarische System so
wenig leisten wie Oesterreich. Wiederum verlasse ein Land das
parlamentarische System und wende sich mit neuer Hoffnung
dem Faschismus zu. „Die Zeit schreitet vorwärts ".

Frankreich mit Anrufung des Völkerbundes e
'
merftande«

Paris , 13 . Febr . Am Montag nachmittag trat ein Kabinetts¬
rat zusammen, in dessen Verlauf Außenminister Varthou seinen
Kollegen den Wortlaut der Note oorlas , die er der österreichi¬
schen Regierung als Antwort aus ihre Ankündigung der bevor¬
stehenden Befassung des Bölkerbundsrates mit dem deutsch-öster¬
reichischen Konflikt zu überreichen beabsichtigt. Zu der Note er¬
klärt sich die französische Regierung mit der österreichischen Absicht
einverstanden . Außenminister Barthou gab nach dem Kabinetts¬
rat der Presse eine Erklärung ab , in der er u. a . betonte, nach
französischer Ansicht habe die österreichische Regierung das Recht ,
den Völkerbund mit dieser Frage zu betrauen . Frankreich habe
sich jedoch nicht mit den von Oesterreich in den Vordergrund ge¬
schobenen Fragen zu befaßen , denn diese beträfen einzig und
allein den Völkerbund .

Nachlese zum französischen Streikmontag
In Wien und anderen Städten schießt Militär mit Ma¬

schinengewehren und Kanonen in den Straßen , um einzelne
Stützpunkte der Sozialdemokratie zu nehmen . Das Wiener
Rathaus , die Hochburg der Roten , ist genommen , die so¬
zialdemokratischen Führer sind verhaftet . Fey und
Star he mb erg werden die Sieger in dem ungleichen
Kampfe sein , nicht Herr Dollfuß , dessen Stunde nun ge¬
schlagen hat . Und eben dieser Bundeskanzler hat noch vor
wenig Tagen der Welt klar zu machen versucht , daß der
innerpolitische Wirrwarr in Oesterreich durch das Deutsche
Reich und dessen Uebergrisse verschuldet sei . Just im Au¬
genblick , wo in Linz und Wien die Gewehre knallten , hat
die neue französische Regierung beschlossen , Oesterreichs
Einspruch in Eens gegen Deutschland zu stützen. Der
nun entbrannte Bürgerkrieg ist Beweis dafür , daß Deutsch¬
land nichts mit innerpolitischen Dingen Oesterreichs zu tun
hat . Wie schlecht muß Dollfuß die Pariser Freunde unter¬
richtet haben ! Man kann gespannt sein , ob man in Wien
und Paris die Folgerungen daraus zieht , daß das System
Dollfuß nicht nur in Oesterreich , sondern auch in der Welt
draußen mit Lug und Trug arbeitete .

a -

Keine Waffenstillstandsvcrhandlungen zwischen Heimwehc und
NSDAP .

DNB . München, 13 . Febr . Die Landesleitung Oeste -rreich der
NSDAP , teilt mit : Die in Oesterreich offenbar planmäßig in
Umlauf gesetzten Gerüchte, wonach zwischen Heimwehr und
NSDAP . Waffenstillstandverhandlungen geführt würden oder
sogar schon zum Abschluß gekommen sein sollen, entsprechen in
allen Teilen in keiner Weise den Tatsachen . Der Kampf der
NSDAP , gegen das System Dollfuß wird kompromißlos weiter¬
geführt.

Die Frage der österreichischen Flüchtlinge vor dem

ungarischen Kabinett

Vudavest. 13 Febr . Das ungarische Kabinett ist für Mitt¬

woch unerwartet zu einer Sitzung zusammengerufen worden. Auf

der Tagesordnung stehen die Ereignisse in Oesterreich. Por al¬

lem soll die Frage der Unterbringung der in Massen aus Oester¬

reich nach Ungarn strömenden Flüchtlinge und die Abwebr der

nicht erwünschten Elemente erörtert werden . Politi 'süle Persön¬
lichkeiten . die am Kamps gegen die österreichische Regierung
aktiv teilgenommen haben , sollen, wie verlautet , in Ungarn

dicht ausgenommen werden.
Budapest. 13 . Febr . „Mai Nav" meldet , daß in Preßbärs

» oße Massen Wiener Flüchtlinge eintreffen . Unter den in Preß¬
harz angelangteu Wiener Flüchtlingen befindet sich auch einer

Führer der österreichischen Sozialdemokraten . Dr . Otto
Lauer .

> -

Amiert dar .Smlscher TssrSlsü"

Die Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter der Ueber-
schriit „ Schuld am Volk!" : Unter dem Vorwand des Kampfes
gegen den Marxismus spielt sich in Oesterreich ein politisches
Abenteuer ab . das von einer unverantwortlichen Reaktion anse -
stellt worden ist. Man kann den Marxismus wohl durch eine
Volksbewegung innerlich überwinden , aber nicht durch Bajo¬
nette allein abjchaiien. Eine solche Volksbewegung siebt auch in
Oesterreich für diesen Zweck zur Verfügung . Diese Volksbewe¬
gung aber ist durch die Regierung Dollfuß systematisch verfolg :
und unterdrückt worden . Diese Regierung bat eine Uneinigkeit
in das österreichische Volk Hineingelragen , deren blutige Folgen
wir beute erleben.

Pariser Stimmen über Oesterreich
DNB . Paris , 13 . Febr . Die Vorgänge in Oesterreich werden

von der französischen Presse als äußerst ernst nicht nur für den
Bestand der Regierung Dollfuß , sondern auch für die allgemeine
internationale Lage bezeichnet. Was jetzt aus dem öster¬
reichischen Appell an den Völkerbund werden solle , sei schwer
zu sagen, zumal die Mächte , die ihren Einfluß geltend machen
könnten , keineswegs eimg seien.

Oesterreich kann, so schreibt „Journal des Debats "
, nur durch

eine klar blickende , energische Politik gerettet werden , von der
aber leider nichts zu merken ist . Während Polen dem Dritten
Reich freie Hand läßt , verfolgt Italien sein Sonderspiel , das in
erster Linie durch seine Feindschaft gegen die Kleine Entente
bestimmt wird . England folgt dem Beispiel des Pontius Pi¬
latus . Frankreich ermuntert wohl in seiner am Montag über¬
reichten Note Oesterteich, sich an den Völkerbund zu wenden ,
aber es sagt nicht, ob es die feste Haltung einnehmen will , die
allein - die Lage retten kann . „Das ist schlimmer als Sadowa !"

schließt das Blatt seinen Kassandraruf . Der „Temps " fragt ,
wie Dollfuß mit den Heimwehren seine Innen - und Außenpoli¬
tik fortsetzen könne . Der radikale Flügel der Heimwehren habe
immerhin Beziehungen zu den deutschen Nationalsozialisten ,
und selbst Fürst Starhemberg habe sich kürzlich unter gewissen
Bedingungen für eine Annäherung zwischen Berlin und Wien
ausgesprochen. Andererseits sei nicht zu verkennen , daß die
jetzigen Ereignisse tiefgreifende Rückwirkungen auf die inter¬
nationale Lage haben würden .

Eimsn zur Lage tn Oesterreich
DNB . London, 13. Febr . Der englische Außenminister Si¬

mon nahm am Dienstag nachmittag zur Lage in Oesterreich
Stellung und machte dem Hause Mitteilung über die Nachrich¬
ten . die ihm von der österreichischen Regierung zugegangen
waren . Der Abg . Mander fragte daraufhin , ob die englische
Regierung bereit sei , der österreichischen Regierung klarzu¬
machen , daß jede Unterdrückung verfassungsmäßiger Einrich¬
tungen durch die öffentliche Meinung Englands nicht unter¬
stützt würde . Simon erteilte auf diese Frage keine Antwort .
Ferner stellte das Mitglied der unabhängigen Arbeiterpartei
Maxton die Frage an Simon , ob und wann der Völkerbund in

Paris , 13. Febr . Die Unruhen und Zusammenstöße am Streik -
Montag in der Provinz haben teuweiie doch ernsteren Charakter
getrogen, als man aus Grund der ersten Meldungen annehmen
konnte. Vor allem aus Marseille ist vachzntragen, daß noch nach
Mitternacht eine Abteilung Polizeltudsahrer aus dem Hinter¬
halt unter Schnellfeuer genommen wurde , wobei vier Personen ,
darunter ein Pvlizeiinjpektor . verletzt wurden . Von den Tätern
konnte lediglich ein Neger verhaltet werden. Insgesamt sind im
Laufe des Abends 30 Personen verhaftet worden. Zweimal be¬
mühte sich der Sicherheitsdienst , zweier Kraftwagen habhaft zu
werden , aus denen heraus die Polizei beschossen wurde. In einem
dritten Falle konnte der Wagen gestellt utzd die drei Insassen
— anscheinend Ausländer — verhaftet werden.

In Lille sind an Len Straßenbahnjchienen zwei Sabotageakte
vorgenommen worden . An einer Stelle - wurden 48 Personen
überrascht, als sic eine Weiche abschraubten.

In Bakencienne kam es nach der Verhaftung eines Betrunke¬
nen zu ziemlich heftigen Zusammenstößen zwischen Polizei und
Kundgebern , von denen 17 verhaftet wurden . Nach Mitternacht
dauerten die Kundgebungen noch an .

In Toulon stießen Kundgeber mit Arsenalarbeitern zusammen,
die unter Polizeiichutz zu ihrer Arbeitsstätte wollten . Drei Po-
lizeibeamte und drei Zivilisten wurden verletzt. In Le Havre
versuchten Kundgeber , einen Bahnhof zu stürmen. Sie brachen
die Tore aus. wurden aber von der Polizei bald wieder ver¬
trieben .

In Orau wurde trotz des Poststreiks der Postdienst durch Ar¬
beitswillige und Hilfskräfte durchgesührt. In den Schulen hat¬
ten sich etwa 30 v. H der Lehrer dem Streik angeschlossen . Auch
die Taxi -Chausfeure streikten, die Eisenbahnen verkehrten jedoch
normal .

Die Bilanz des Generalstreiksin Paris
Paris , 13. Febr . Paris har am Dienstag nach dem Streik

vom Montag wieder sein gewohntes Aussehen. Sämtliche Ver¬
kehrsmittel sind im Betrieb , bis aus die Autodroschken , die seit
vielen Tagen streiken und die Arbeit nicht eher wieder aufneh¬
men wollen , bis ihnen sämtliche Forderungen bewilligt werden.
Der Fernsprechverkehr ist wieder normal . Die Bilanz des Stceik-
tages sür Paris ist : Ein Toter , zwei Schwerverletzte, vier Leicht¬
verletzte .

Einen genauen Ueberblick über die Vorgänge in der Provinz
besitzt man noch nicht . Besonders heiß scheint es in Marseille
zugegangen zu sein , wo der Streik von lichtscheuen Elementen
für ihre dunklen Zwecke ausgenutzt wurde . Am späten Abend
fuhr dort in rasendem Tempo ein großer offener Wagen über
einen der belebtesten Plätze . Die Insassen gaben auf die Poli¬
zisten , die den Wagen anhalten wollten , mehr als 2000 Reoolver -
jchllsse ab . die jedoch sämtlich ihr Ziel verfehlten . Es gelang
trotz sofort ausgenommener Versalzung nicht , die Täter - zu fasten .
Auch an anderen Stellen der Stadt ist es zu schweren Zusammen¬
stößen und Schießereien gekommen, wobei ein Teilnehmer ge¬
lötet, 15 schwer verletzt und 36 verhaftet wurden . Mehrere Zei¬
tungskioske wurden in Brand gesteckt-

An jeder deutschen Haustüre die Februarplakette de»
Winterhilfwerkes — „Für das tägliche Brot ",



Sk. Göbbels über -te deutsche Kau
Berlin . 12. Fcbr . Auf der Amtswollerinnentagung der NS -

Zrauenichast . v ' e am Sonntag mittag lm Preutzenhaus stattsano .
rahm der Groß -Berliner Eouleiier , Reichsministcr Dr . Göbbels .
ras Won zu grundsätzlichen Ausführungen über die Frauenfrage .

Die nationaliozialistische Bewegung ist ihrer Natur nach eine
männlicheTewegung . Sie hat in ihrem Kampfe auch die
Tugenden eines neuen Männerrums in Deutschland wieder zur
Leitung gebracht . Sie schus einen Männertyv des Heroismus und
der Bereitschaft , sich für eine große Sache hinzugeben . Die Her¬
ausstellung dieses Männertyps war um so notwendiger , als das
gesamte öfsenrl ' che Leben zu der Zeit , als wir zu arbeiten be¬
gannen . einen anderen Charakter trug . Je mehr nämlich das
öffentliche Leben sich von männliä )en Tugenden entsernt hatte ,
um so mehr -empfand die Frau das natürliche Bedürfnis , in Las
öffentliche Leben einzuarcifcn . sobald sie nämlich das
Gefühl harre , daß bei Man » dicht mehr in der Lage wars
diese Gebiete zu meist ein . Daraus entstand eine Ver¬
mischung der Aufgaben und Notwendigkeiten . Die nationalsozia¬
listische Bewegung hat in ihrer Arbeit unbewußt eine Abgren¬
zung schon gezogen , was allerdings nicht ohne starken Widerstreit
der an den öffentliche » Aufgaben beteiligten Männer und Frauen
geschehen konnte . Sie sahen nicht ein . daß zwar die nalional -
lozialistische Bewegung bestimmte Gebiete der ösfentlichen Be¬
tätigung der Frau vorenthielt , sie dafür andererseits aber ein
Aequivalent bot dadurch , daß die Frau in dem ihr ureigensten
Gebiet nun wieder zu einer absoluten und souveränen Beherr¬
schung dieses Gebiets zurückgejllhrt werden konnte .

Wenn die Männer sich wieder auf ein neues männliches Ideal
besinnen , besteht für die echte Frau gar keine Veranlassung mehr ,
ihnen auf dem Gebiete der Männerarbeit irgend eine Jdeal -
konkurrenz zu bereiten , sondern sie werden sehr bald ihrerseits
dem Männer ' dcal eine neue Form des Fraueni - rals entacaen -
zustellen suchen.

Politik dem Mann
Dr . Göbbels bekannte sich erneut zu dem vor Jahren von ihm

schon gebrauchten Bilde , daß der Mann der Intendant und die
Frau der Regisseur des Lebens sei . Wenn der Mann dem Leben
die großen Linien und Formen geben muß , jo in es Ausgabe
der Frau , diese Linien - und Formgebung mit innerer Bereitschaft ,mit Farbe zu erfüllen . Das ist durchaus keine Degradierung der
Frau , keine Unterscheidung Es sind zwar artgemäß Differenzen
festzustellen , aber keine leistungs - und rangmäßigen Differenzen .
Die Gebiete der Richtung - und Formgebung find ja im öffent¬
lichen Leben unschwer hcrauszusinden . Ls gehört dazu einmal
das ungeheuer,groge Gebiet der Politik . Politik ist im wesent¬
lichen eine Frage der Organisation , ist b ' e Sorg : »ür das Dasein
eines Volkes im Grogen gesehen . Dieses Gebiet muß der Mann
absolut und einschränkuiigslos beanspruchen . Denn schon die Ver¬
schiedenheit der Geschlechter , von der Natur aus gesehen , weilt
darauf hin , daß die Frau sich mehr hinter den Wänden des Hau¬
ses , weniger aber für das Leben in der Oeffentlichkeit eigner .
Wenn das Gebiet der Politik und des össcntlichen Gebens « in
Vorrecht des Mannes ist. so gilt das auch für alle Mittel und
Lrganisationsfornien . mit denen das öffentliche Leben nach
lnnen und außen gestaltet wird : Heer und Wehrhaftigkeit und
weiter auch die unmittelbare Staatsgestaltung .

Die Ausgabe der Frau
Andererseits kommen der Frau alle Gebiete zu . die im wescnt -

liehen auf Jnhaltgebung dränge » und dafür bestimmt sind . Dazu
gehört die . innere Lehensgestaltung . Das , was der Mayn mir
Umrissen abgesteckt hat . erfüllt die Frau mit Dasein . Deshalk
wird ihr als ureigenstes Gebiet die Familie gehören . In ihr
ist sie souveräne Königin . Eine weitere Folgerung aus dieser
Zielsetzung ist. daß der Frau als ureigenstes Gebiet auch die
Fürsorge für das kommende Geschlecht gehört . Sie braucht sich
ihres Einflusses auf die Gestaltung des Lebens unseres Volkes
nicht zu begeben , denn sie hat ja in der Urquelle die Mög¬
lichkeit . diesen Einfluß geltend zu machen , dort , wo das Voll
entsteht , wo die unsterbliche Substanz eines Volkes am bieg¬
samsten und einprägsamsten ist und wo sie deshalb auch die
beste Gelegenheit hat , ihre Sinnes - und Denkungsart , ihr Ge¬
fühl dem Volke von vornherein mit auf den Weg zu geben .
Es gebührt ihr darum auch das Recht der Erziehung , und zwar
in den Jahren , in denen eigentlich der Grund zu der Erziehung
gelegt wird Beansprucht in späteren Jahren der Mann de»
männlichen Nachwuchs für sich zur Erziehung , so kann die Frau
das ruhig dem Mann überlassen .

Ich möchte mich von vornherein dagegen verwahren , daß in
dieser Ausgabenabgrenzung ein Leistungs - Unterschied
gesehen wird . Fcstgestcllt wird nur ein Artunterschied , der nicht
von uns eingesührt wurde , sondern in der Zweckmäßigkeit der
Natur liegt . Vor ihm die Augen zu verschließen , hieße nichts
«rnderrs . als an der einzigen Lösungsmöglichkeit dieser Aufgabe
überhaupt Vorbeigehen . Um so klarer man diese Abgrenzung
vornimmt : um so schneller wird der Streit der Geschlechter einem
Ende entgegengeführt . Je schärfer sich jedes Geschlecht auf seine
eigenen Aufgabenkreise beschränkt um so mehr wird cs Kraft
finden , sie auch wirklich zu erfüllen .

Allein mit einer solchen Abgrenzung haben wir die Möglich¬
keit diejenigen Eedankengänge auszu,Halten , die von gegnerischerSeite in Vas Frauenleben hincingebrachr worden sind . Da die
nationalsozialistische Bewegung noch nicht genügend Zeit gehabt
hat , aus dem Gebiete des Frauenlebens eine endgültige
L ö s u n g zu schaffen , hat cs eine feindliche Gedankenwelt ver¬
acht , hier in die Bewegung einzubrechen . Alle die Einwände ,
» re man früher von feindlicher Seite aus übelwollenden Grün¬
den oorbrachte . haben ein neues Gesicht angelegt und erscheine »
deute in der eigenen Bewegung als Nationalsozialismus Hier
>ehe ich die unmittelbare Gefahr und andererseits die Notwendig¬keit . auf diesem Gebiete so schnell wie möglich zu einer Lösung
>u kommen .

Wir müssen uns auf das erbittertste gegen die Unterstellung
scrwahren , daß wir der Frau etwas vorenthalten wollten , was
chr eigentlich gehört , datz wir an sich der Frau feindlich gegen -
äberstiinven , daß wir di : Absicht hätten , die Frau überhaupt aus
»cm ösfentlichen Leben und aus den Berufen herauszudrängenand sie damit zu einem Lebewesen zweiter Klasse zu degradieren .
Wenn wir die Frau aus den Gebieten des öffentlichen Lebens
russchalten . so nicht , weil wir sie entbehren wollten , sondern weil
Dir ihr ihre eigentliche Ehre zurückgeben möchten .
lLebhafter Beifall .) Denn wir sehen nicht den Ausdruck höherer
Frauenehre darin , daß die Frau sich mit dem Mann auf männ¬
lichen Gebieten mißt , sondern darin , daß das große Gebier oes°
Frauenlebens in Jdealkonkurrenz tritt zu dem des M ä n -
lerlevens . (Erneuter Beifall .) Das soll nun nicht besagen .
daß wir die Frauen aus den Berufen drängen wollten . Das
würde zu « in katastrophalsten menschlichen und wirtschaftlichen
Folgen führen . Schon vcr Jahren hat der Führer zum Ausdruck
gebracht , daß die Frau von jeher t» e Geschlechts - und Arbeits -
genoifin des Mannes ist Wesentlich ist dabei nur der Mut , u
der Erkenntnis , datz die Arbeitsgebiete sich verändert haben und
datz der Frau heule ganz andere Arbeitsgebiete zugewicjcn wer¬
den müsse».

Nm md Mutier
Wenn heute unmoderne , reaktionäre Menschen er¬

klären . die Frau gehöre nicht in die Büros und in die Aemtcr
und in dre sozialen Fürsorgestätten hinein , denn das sei ja auch
früher nicht der Frll gewesen , so krankt diese Beweisführung an
einem Irrtum . Es hat eben früher Büros und soziale Fürsorge -
stätlen in diesem Sinne nicht gegeben . Der vornehmste und
höchste Beruf der Frau ist immer noch der der F r a u u n d M u r-
r c r , und cs würde das unausdenkbarste Unglück sein , wenn wir
uns je von diesem Standpunkt entfernen ließen . Der wahre Mann
weiß immer , was er der Fra » zu verdanken , har . und er wird ,
je mehr ihm die Frau ne ' Llos sein Gebier zubilligl um so schärfer
darüber wachen , daß der Frau ihre eigenen Gebiete auch Vor¬
behalten bleiben . Und machte die Frau dem Manne die großen
Gesetze des Lebens streitig , so ergibt das den kleinen Haus -
tyranncn . der aus Wut und Verärgerung , daß ihm von der Frau
Konkurrenz gemacht wird , sein Mütchen an der Frau im Fami¬
lienleben zu kühlen sucht. (Heiterkeit ) Solche Uebel sind nur
durch klare Abgrenzung abzustellen Will aber die Frau dem
Manne auf jedem Gebiet gle . ck sein , so wird der Mann auf
seinen Gebieten ihr als einer Konkurrentin mit Kamps
begegnen , und nicht aus lauter Großmut ihr Platz machen .

Dadurch , daß der Mann die großen Gebiete des Lebens sür sich
reserviert , übernimmt er Verpflichtungen , die er dann
auch großzügig und mit innerer Hingabe erfüllen wird . Er wird
die Verpflichtung übernehmen , der Frau im Berufsleben seinen
Schutz zu leihen . Er wird niemals seine Hand dazu bieten , die
natürliche Schwäche der Frau überhaupt auszunutzen , sondern
er wird diese Schwäche mit Großmut und ritterlicher Hilfsbereit¬
schaft beantworten . Er wird dann auch nicht die Frau als ein
Wesen ausfassen , das seiner beliebigen sachlichen oder unsachlichen
Kritik unterliegt . Nichts ist unausstehlicher , arroganter und
frecher , als wenn bestimmte Männer versuchen , der Frau ihre
Mora ! oorzusetzen . Männer , Nie sich andererseits wild dagegen
wehren , daß die Frau dem Manne Gesetze ausgibt . Es ist eine
moralinsaure Methode , nur der Frau vorschreiben zu wollen ,
was sie durchzuführen hätte , und dabei die Wahrheit des Goethe -
wortes zu vergessen : „Willst du genau erfahren , was sich ziemt . , o
frage nur bei edlen Frauen an " . Dieselben Männer , die der
Frau die kleinlichsten und schikanösesten Vorschriften machen , neh¬
men das sür sich mindestens nicht . so sehr genau . ( Lebhafte Zu¬
stimmung .) Diese Mucker nehmen es der Frau übel , wenn sie
sich anständig kleidet , was sie ja im allgemeinen nicht für ihre
Freundin tut . Es ist undankbar von einem Mann , der Frau
übelzunchmen , daß sie dem Manne zu gefallen sucht. ( Heiterkeit . )

Zigaretten und Buvtkops
Diese Sittlichkeitsapostel nehmen sich heraus , über alles im

Frauenleben zu urteilen und zu nörgeln . Sie rauchen selbst 20.
3Ü oder 4V Zigaretten am Tage , kleben aber in den Restaurants
Plakate „Die deutsche Frau raucht nicht !" Ob eine deutsche Frau
raucht , ist ihre Sache . Ich kann mir oorstellen , daß unter den
Frauen der Grundsatz sich durchsetzt : Wir rauchen nicht ! (Leb¬
hafte Zustimmung . ) Aber der Mann hat nicht das Recht , der
Frau das vorzuschreiben . Mil demselben Recht könnte die Frau
in den Restaurants die Sittlichkeitsregel anschlagen : Der deutsche
Mann trinkt nicht ! Wir wissen sehr wohl , daß das Rauchen für
die . Frau noch gesundheitsschädlicher ist als für den Mann und
deshalb im Interesse des Nachwuchses und der Volksgesuudheir
zweckmäcklgcrwcisc üüerhauvt unterbleibt . Aber cs ist dumm und
meistens ohne Erfolg , daß der Fau in sie entehrender uns demü¬
tigender Weis : in Restaurants und Cafes mitzuteilen Es
würde gewiß von größerem Erfolg sein , wenn der Mann im
Sinne des Nichtrauchens der Fr .au im Rahmen der Familie aus
sie einzuwirken versuchte . Das hat nichts mit der allmählichen
Schaffung eines neuen Frauenideals zu lun . Es handelt sich hier
um Grundsätze . Die Morulstümper , die da sagen , eine Frau mit
Bubikopf sei von minderwertiger Qualität , wissen ganz genau ,
daß das Leben ihren Satz längst widerlegt hat . Es wäre das
größte Unglück für unsere Frauenbewegung , wenn sie sich znm
Interpreten dieser falschen Moral machen wollte . Unsere Frauen¬
bewegung hat eine starke Moral wieder herzustellen , anderer¬
seits aber auch die Aufgabe , sich dagegen zu verwahren , daß sie
gleiclMsetzt wird mit Muckertum und Moralschnlls -
fclei . Ein Versuch , der Frau ihre Rechte zu nehmen , wird
zwar nickt mit Kamvf . aber mit steigender Ablehnung belohn »

Deshalb sehe ich di : erste Ausgabe unserer Frauenbewegung
darin , ein Organisationsgefüge za ichasfen , in dem sich das
Frauenleben entwickeln kann , und dann in ganz großem Rah¬
me » Gesetze und Vorrechte aufzustcllen , die Lei Frau gebühren
und die sie sich niemals nehmen lassen darf . Schon heute em¬
pfindet bald jeder wieder die Frau als Mutter vcrehrungswür -
dig Uno es steht jeder Mann in dkr Mutter ein Unterpfand
illr die Verewigung des Volkes Er hat das Empfinden , daß die
Frau auf ihrem Gebiete eine Schlacht schlägt , genau so wie er
aus seinem .

Die Entwicklung des Nauenlums
Wenn die Frau sich auf ihre ureigensten Gebiete zurückzöge,würde sie in kurzer Zeit die souveräne , anonyme Beherrscherin

des Lebens unseres Volkes sein Der Mann würde ihrer Art
und ihrem persönlichen Dasein seinen Schutz verleihen , er würde
euch die politischen und wirtschaftlichen Bedingungen erkämpfen ,die notwendig sind , um ^ dcr Mutterschaft wieder einen Sinn zu
zeben . Das ist dann der Weg zu einem neuen Frauen - und
Familienideal . Zwar gibt cs da noch keine endgültigenMeinungen . Es gibt nur Variationen über ein Thema , persön¬
liche Ansichten , vermischt mit gesundem Menschenverstand und Lr -
ährungen aus dem täglichen Leben . Wir brauchen eine Frauen -
aewegung . die weder muffig noch hypermodern ist ( lebhafter Bei¬
all ) . die ernsthaft den Versuch macht , ein modernes Leben mo-
>ern zu meistern . So wie wir ohne viel Worte in unserer Arbeit
ras neue Männerideal geschaffen haben , wird sich auch aus einer
reuen Frauenbewegung , die wieder ihre Tugenden herausstellt .
nn neues Frauenideal ergeben . Bis dahin wird noch viel Arbeit
iötig sein , aber keine Ausgabe ist zu groß , als daß man sie nicht
»nuianaen brauckte .

Unter lebhafter Zustimmung gab Tr . Göbbels den Frauen zum
Schluß die Mahnung aus den Weg , sich davor zu hüten , daß diese
Bewegung ein spießerhaftes Getreide werde . Hüten Sie sich da¬
vor . so sägte er , Grundsätze zu verfechten , die mit dem modernen
Leben nicht in Uebereinslimmmung zu bringen sind . Der Mann
stellt sich unter einer Frauenbewegung etwas anderes vor als
einen Verein von weiblichen Soießern . Dann erst wird die
Frauenbewegung ihre eigentliche Mission zu erfüllen beginnen ,wenn der männliche Nationalsozialist sein Zdeal in ihr steht .
Sie werden damit vor die Lösung ungeheuer großer , moderner
Aufgaben gestellt . Hat die Frau erst wieder den Willen zur Fa¬
milie . so wird auch die Möglichkeit zur Familie geschaffen wer¬
den . Und ist das der Fall , so wird die Frau auch wieder ih >
eigentliches Feld in der Familie und im Kinde finden . Am Endi
ist doch vas Kind das Unterpfand der Unsterblichkeit unserer
Volkes . (LanLanhaltekdrr . . itürillM « r Beifalls

Die Gezeileu des Goldes^
Das gelbe Metall strömt von Europa nach Amerika

Auch unter den verhältnismäßig ausgeglichenen Wirt¬
schaftszuständen der Vorkriegszeit

'
haben Goldbewegungenvon Land zu Land stattgefunden . Aber im wesentlichen han¬delte es sich dabei darum , die durch den Ware " verkehr un¬

beglichen gebliebenen Spitzenbeträge der Zahlungsbilanz
zu transferieren . Im ganzen vollzog sich der Vorgang jo
daß die Nachweisungen über die Goldbestände in den ver¬
schiedenen Ländern das Bild eines rhythmischen An - und
Abschwellens boten . Ebbe und Flut in leichter Form .

Die Zeit nach dem Kriege , in der alle überkommene
wirtschaftliche Ordnung außer Rand und Band geriet ,brachte dann Sturmfluterscheinungen in die internationale
Eoldbewegung . Die riesenhaften Tributzahlungen der un¬
terlegenen Völker an die Siegermächte , aber auch die Zah¬
lungen der europäischen Alliierten an Amerika für gelie¬
fertes Kriegsmaterial lenkten den Strom des Goldes nach
Frankreich , dem Hauptnutznießer der Tribute . >mb nach Neu -
york . Es war eine durchaus einseitige Beugung , die sich
hier vollzog . Die Tribute waren überhaupt ohne Gegenlei¬
stungen zu entrichten , und die Gegenwerte , die Amerika
für die ihm von den Alliierten zufließenden Goldzahlun¬
gen geleistet hatte , waren nicht in Gestalt von Gütern oder
Investitionen in die europäische Wirtschaft geflossen , son¬
dern waren auf den Schlachtfeldern in Schall und Rauch
aufgegangen . Der wirtschaftliche Globus hatte unter der
Wirkung dieser einseitigen Goldbewegungen feine Gestalt
völlig verändert . Es sind im Verlauf der letzten Jahre
kleine Korrekturen an diesem ungewöhnlichen Zustande ein¬
getreten , aber noch heute sind 34 Prozent des gesamten mo¬
netären Goldbestandes der Erde in den . Händen der Ver¬
einigten Staaten von Amerika und 25 Prozent in den Kel¬
lern der Ba 'nk von Frankreich .

Und nun hat eine neue Eezeitenbewegung des gelben
Metalls eingesetzt . Nicht etwa ein Rückfluß in die seichr ge¬
wordenen Wirtschaftsbecken der Länder , die seinerzeit ihre
Goldbestände nach Frankreich und . direkt oder indirekt , nach
Amerika abgeben mußten , sondern vas Gold strömt von
neuem von Europa nach den Vereinigten Staaten . Aller¬
dings sind es diesmal die mit starken Goldbeständen gepol¬
sterten Länder , vor allem Frankreich . England und auch
Holland , die nach den Vereinigten Staaten abgehen . Die
Ursache ist diesmal eine ganz andere als in den Jahren un¬
mittelbar nach dem Kriege . Sie liegt in der Währungs¬
politik Roosevelts und in dem zähen aber -erbitterter
Kampf , der aus währungspolitischem Gebiet zwischen ihn
und England ausgesochten wird .

Das A und O der aktiven Konjunkturpolitik Roosevelts
ist der Glaube , daß eine Steigerung des Preisniveaus die
gelähmte Wirtschaft wieder beleben müsse . Da er keine
Mittel sah , um diese Preiserhöhung von der Seite der Nach¬
frage her zu erreichen , und da auch alle Versuche , eine Pro¬
duktionsdrosselung , also eine Verknappung des Angebots ,in wirksamem Umfange durchzusetzen , heiterten , blieb ihm
nur der eine Weg : Abwertung desDollars . Dem
einfachen Menschenverstand erscheint dieses Mittel etwas
kurios . Er ist gewöhnt , das Geld als Wertmesser auzusehen .
Es ist deshalb nicht nur anschaulich , sondern in gewissem
Sinne auch durchaus richtig , wenn der Engländer Sir Jo -
siah Stamp die Rooseveltsche Währungspolitik kürzlich mit
den Worten glossierte : „ Man findet das Zimmer kalt und
wärmt das Thermometer " .

Roosevelt hat vor wenigen Tagen - jeine Taktik , nicht sein
Ziel , geändert . Die freie Manipulierung des Dollars , die
zu beständigen Kursschwankungen führte , hat er wenigstens
für die nächste Zeit , ausgegeben , weil er 10 Milliarden Dol¬
lar Staatsanleihen auf dem amerikanischen Kapitalmärkte
unterbringen will und er keine Zeichner dafür gesunden
haben würde , wenn ihr Wert nicht fixiert wäre . Daher die
„Stabilisierung " des Dollar aus der Basis von 59 .06 Cents
der alten Goldparität . Sicherlich nur eine Stabilisierung
auf Zeit und Widerruf . Aber wenn damit auch die ge¬
wünschte innerwirtschastliche Wirkung , die Beruhigung des
Kreditmarktes , eintritt , jo verliert Roosevelt mit der Sta¬
bilisierung doch eine für ihn wesentliche Waffe im außen¬
wirtschaftlichen Kampf . Er ist immer ängstlich bemüht ge¬
wesen , den Dollar nicht über die Parität des englischen
Pfundes steigen zu lassen , was nicht leicht war , da bei der
stark aktiven Handelsbilanz der Vereinigten Staaten der
Dollar immer nach oben drängte . Andererseits wünscht man
in England im Interesse der eigenen Exportindustrie , das
Pfund unter der Dollarparität zu halten , mindestens so¬
lange , bis durch eine verbindliche Vereinbarung mit Ame¬
rika eine Festlegung beider Währungen aus ein brauchba¬
res Wertverhältnis erreicht ist . Da Roosevelt nach der Sta¬
bilisierung jetzt den Dollar nicht mehr manipulieren kann ,
die autonome Festsetzung seines Goldwertes aber nur für
die binnenwirtschaftliche Bewertung unmittelbar wirksam
ist , erfährt er aus den ausländischen Geldmärkten , dem tat¬
sächlichen Verhältnis von Angebot und Nachfrage entspre¬
chend , eine Kursbewertung , die über der Parität von 59,06
Cents liegt . Das bedroht natürlich die Exportinteressen der
amerikanischen Industrie und , um den Auslandskurs ge¬
waltsam zu drücken, kaust Amerika im Auslande , nament¬
lich in London , aber auch in Paris , Gold in solchen Men¬
zen , daß der Preis des Dollars sprunghaft steigt , oder , an¬
ders ausgedrückt , der Eoldkurs des Dollars fällt . Die starke
Toldnachfrage verursacht natürlich von all den Stellen , an
denen das Gold massiert ist . einen Zustrom nach den Stel¬
len , von denen die Nachfrage ausgeht . Allein die Bank von
Frankreich hat z . B . in der ersten Februarwoche für min¬
destens 400 Millionen Francs Gold abgegeben . Andere
Schätzungen lauten sogar aus 750 Mill . Frcs .

Die Wirkung des von Europa nach Amerika gerichteten
Goldstroms hat sich auch sofort eingestellt . Der Bankdis¬
kont in Neuyork ist von 2 auf 1 )4 Prozent gesenkt , in Paris
von 2,5 auf 3 Prozent erhöht worden .

Vom Winterhtlsswerk
bld . Karlsruhe , 16 . Febr . Der Leiter der Inspektion Süd

von der Reichsführung des Winterhilfswcrks , Pg . Gallert , be¬
suchte in Begleitung des Landesführers der NS - Vollswohl -
fahrt , Pg . Argus , die Landesführung des Winterhilfswerks , um
einen Einblick in die Arbeit des Gaues Baden zu gewinnen .
Er konnte sich von der ausgezeichneten Organisation des WHW
in Baden und der lebendigen Verbindung der Landesführung
mit den Ortsgruppen überzeugen . Nachmittags fuhr Pg . Gal¬
lert in Begleitung von Pg . Argus nach Mannheim weiter . Er
besichtigte die NS -Volkswohlfahrtsküche , das Lebensmittellage :
sowie eine Ortsgruppe . Ueberall erhielt er die besten Ein¬
drücke von der vorbildlichen Organisation des Mannheimer
Winterhilfswerks .



» lt ver-ie »e»e«5WtkJeMlmdr
Eine bemerkenswerte Erkenntnis

. , Fxbr . Das katholisch -konservative Blatt „Libre
d ' "

- oerönenllichr am Dienstag eine Unterredung seines

Verlierers mit dem ehemaligen sozialdemokratischen

«
"

chsn-gsoräsiventen Lobe . Nach einer Schilderung seiner

'Snlichen Verhältnisse äußert sich Lobe über die Umstände

r Entlassung aus der Schutzhaft und erklärt dem Berichter -

»
'
tter bierzu . das er au ' das Versorechen , sich nicht mehr voli -

betälisen . irei gelasien worden sei . Es ist mir leicht ge-
"

den, erklärt Lobe , dieses Versorechcn zu geben weil ich der

« »«cht bin . daß « eine politische Tätigkeit und diejenige meiner

-Monde endgültig abgeschlossen ist. Die Geschicke Deutschlands

Mieden sich künftig aus einer neuen Ebene . In dieser Bezie -

unterschreibe ich das Won Hitlers „Die Vergangenheit

Kbit niemals wieder "
. Man würde mich für einen verächtlichen

Ilederläuier ballen , wenn ich. nachdem ich während jo langer

Zest iür ein anderes Ideal gearbeitet habe , mich von heute aut

morgen in einen begeisterten Anhänger des Natronalsozialis -

K„s verwandeln würde . Ich bin aber objektiv genug , znzuge -

ben , bah die neuen Führer Deutschlands mit einem schönen Un -

gestii» Probleme in Angriff genommen haben , die wir nicht

haben löse» könne », ich denke an die Reichsreiorm . die Beschaf .

sang von Arbeit für die Arbeitslosen und die Winterhilfe , ei »

Serk , das von einem groben sozialistischen Geiste erfüllt ist. Das

Ngrarvroblem scheint mir ebenfalls mit viel Schneid angevackt

« ordru zu sein . Wenn es der neuen Regierung gelänge . 6 Mil¬

lionen Arbeitslose wieder emzustellen . so wäre bas eine Helden¬

tat . die mir Achtung abnötigen würde .

Zur österreichischen Frage erklärt Lobe , dag niemand in

Deutschland an einen Gewaltstreich gegen Oesterreich denke , auch

nicht Hitler . Gegen wen sollte sich im Uebrigen ein solcher Ge -

maltstrcich richten , da doch die Mehrheit des österreichischen

Volkes iür den Anschluß ist. Dasselbe gilt von der Saar . Die

Rückgabe dieses Gebietes an Deutschland ror 1935 würde eine

unnötige Loannung der deurjch - iranzösijchen Beziehungen ver¬

hindern.

Zum Schluß erklärt Lobe , zu glauben , dag wir in fünf oder

«eh« Fahren wiederkomwen könnten , ist ein Mythos . Ich möchte

« eine Kameraden , die im Auslande leben , nicht entmutigen ,

aber sie selbst wissen , was von der Rolle zu halten ist, dir sie

»och tu svieleu haben .

Stk deulsltzeAutzenWel im ZlihreIM
Berlin . 13. Febr . Die Außenhandelsumsätze sind im

Jahre 1933 ebenso wie im Gesamtergebnis auch im Ver¬
kehr mit den einzelnen Ländern überwiegend zurückge -

gangen . Aus europäischen Ländern ist die Einfuhr tm

ganzen um 8,7 Prozent , aus Ueberjee um 10 .3 Prozent ge¬
sunken . Aber innerhalb dieser beiden Gruppen , d . h . bei
den einzelnen Ländern , war die Entwicklung sehr verschie¬
den . Während die Einfuhr von Lebensmitteln dem Werte
nach um rund 28 Prozent gesunken ist . hat sich der Wert der
Einfuhr von Rohstoffen aus dem Stand des Vorjahres
Hallen können . Am stärksten abgenommen hat die Einsuhl
aus Ländern , die Getreide nach Deutschland liefern , so ins¬
besondere aus Rußland , Rumänien und Argentinien Stär¬
ker vermindert war daneben aber auch die Einfuhr aus
Dänemark , den Niederlanden . Spanien , der Tschechoslowa¬
kei, Brasilien und den Bereinigten Staaten von Amerika .
Zugenommen hat die Einfuhr , abgesehen von dem Saarge¬
biet , vor allem aus Finnland ( Holz ) , Schweden ( Eisenerzes ,
Kanada ( Weizen , Kupfer . Erze ) , Australien mit Neusee¬
land ( Wolle ) . Uruguay ( Wolle ) und Peru ( Mineralöle ) .

Nach europäischen Ländern ist die Ausfuhr insgesamt um
18,2 Prozent , nach Ueberjee nur um 2 . 1 Prozent gesunken .
Der überdurchschnittlich starke Rückgang des europäischen
Absatzes beruht auf der starken Schrumpfung des Rußland -
geschäftes . Schaltet man Rußland aus , so beträgt der Rück¬
gang des Europaabsatzes nur 12.5 Prozent . Der Anteil der
Ueberieegebiete an der deutschen Ausfuhr hat sich von 19
Prozent im Vorjahre aus säst 22 erhöht . Besonders ungün¬
stig war die Absatzenkwicklung . abgesehen von Rußland ,
nach den Ländern Mittel - , Ost - und Südosteuropas . Nicht
ganz >o stark hat aber auch die Ausfuhr nach Nord - und
Westeuropa sowie Großbritannien abgenommen . Z u ge¬
nommen hat innerhalb Europa im geringen Umfange in
der Hauptsache nur die Ausfuhr nach Irland . Italien , Dan¬
zig und Portugal . Die günstigere Entwicklung des Ueber -
leeabsatzes ergab sich im wesentlichen im Verkehr mit ame¬
rikanischen Ländern , uno zwar insbesondere Südamerika .
Hier hat der Absatz nach Brasilien , und zwar insbesondere
Südamerika . Hier hat der Absatz nach Brasilien mit fast
i>0 Prozent die stärkste Zunahme auszuweisen . Nach Ka¬
nada . und den Bereinigten Staaten von Amerika ist die
Ausfuhr dagegen gesunken . Verhältnismäßig stark ( minus
- 1 Prozent ) ist der Absatz nach Britisch - Indien zurückge-
gangen Eine stärkere Zunahme weist die Ausfuhr nach der
Durkei und nach Palästina aus . Tie Verminderung des
Absatzes nach den Entwerrungsländern war gegenüber dem

^ Naüre etwas geringer ( — 8 gegen — 12 ohne Berück-
Nchtigung des Rußlandgeschästes ) . Die deutsche Handels -
"^"nz schloß im Jahre 1933 im Verkehr mit Europa mit
einem Ausfuhrüberschuß von >520 Millionen RM ., im Ber -

Ar mit Ueberjee mir einem Einfuhrüberschuß von 84K
? ^

" wnen RM . ab . Gegenüber dem Borjahre ist der Aus -
Wrüberschuß im Handel mir europäischen Ländern um
"7> Millionen RM . gesunken , im Handel mit Ueberjee ist
e>ne Verminderung des Einfuhrüberschusses um 197 Miil .
AM . eingerreken . Im Verkehr mit europäischen Ländern
bat der Ausfuhrüberschuß fast durchweg abgenommen . Eine
Nennenswerte Aktivierung ( Steigerung des Ausfuhr - bzw.
Perminderung des Einfuhrüberschusses ) ergibt sich lediglich
^n Handel mit den Niederlanden . Italien und Spanien .
^ >n Handel mit Großbritannien ist der Ausfuhrnberschuß
Munken . Eine verhältnismäßig starke Aktivierung der deut¬
schen Handelsbilanz ergab sich im Verkehr mit den amer -
Manischen Ländern .

Ministem«) der Reichswehr jetzt „Wshrmychtamt
"

Berlin , 13 Febr . Das Minisieraint des Reichswehrministe -
riums har di « Bezeichnung Wehrmachwmt erhalten . Durch die

Umbenennung wirs in itärkerem Matze zum Ausdruck gebracht ,
öatz in Sieiem Ami alle die geiamie Wehrmacht Heer unv Mcr-

gemeimam beneiienden Fragen bearbeitet werden . Chej
des Wdhrmachlaintes bleibt Generalmajor van Reichenau .

?Sie RSSW und Warenhäuser
Eine Stellungnahme der Reichsleitnng .

DNV . München , II . Febr . Der „Völkische Beobachter" ver¬

öffentlicht eine Bekanntmachung des Etabsleiters des Stell¬
vertreters des Führers , Reichsleiter Bormann , zur Warenhaus¬
frage . Die Stellungnahme der Reichsleitung der NSDAP , und

ihre Veröffentlichung erfolgt im Aufträge des Stellvertreters
des Führers .

2n der Bekanntmachung erinnert der Reichsleiter Bormann
an die bekannte Verfügung des Stellvertreters des Führers
vom 7 . Juni 1933 , worin dargelegt wurde , datz vorerst ein ak¬
tives Vorgehen gegen Warenhäuser und ähnliche Betriebe mit
dem Ziele , sie zum Erliegen zu bringen , unterbleiben müsse .
Bei Erlatz der Verfügung , so heitzt es in der neuen Bekannt¬

machung, ging die Reichsleitung von der eigentlich selbstver¬
ständlichen Voraussetzung aus , datz die Inhaber bezw. Leiter
der Warenhäuser und warenhausähnlichen Betriebe , sowie
jüdische Firmen unsere Haltung damit beantworten würden ,
daß sie sich ihrerseits äußerste Zurückhaltung und Takt in ihrer
Geschäftsführung , Werbung und sonstigem Auftreten auser¬
legen . Hierzu gehört , datz die oben gekennzeichneten Geschäfte
Symbole der nationalen Bewegung weder zeigen, anbieten noch
verkaufen . Außer Hakenkreuzfahnen gehören hierzu alle Art

Bilder unserer Führer , Uniformen und llniformftücke sowie alle

auf die nationale Bewegung Bezug nehmenden Gegenstände,
wie z . V . auch Kinderuniformen , SA . -Puppen und dergl .

Die bedauerliche Feststellüng , datz gegen diese und andere

selbstverständliche Gebote von Zurückhaltung sehr häufig ver¬

stoßen wird , ist der Anlaß zu dieser erneuten ausdrücklichen
Bekanntgabe der Stellung der NSDAP , zum Warenhaus¬

problem .
Bei dieser Geleaenheit wird wiederum betont , datz cs Mit¬

gliedern der NSDAP , nicht gestattet ist . für Warenhäuser zu
werben oder sie in Uniformen zu betreten .

Tagung der W .-Hago
Dr . Leq und Dr . von Nenteln vor den Eauamtswalter «

Berlin , 13 . Febr . In den Räumen ves Industrie - und Han -

belstages fand di - Reichslagung der NS . - Hago statt , zu der

sämtliche Eauamtsleite : mit ihren Referenten erschienen waren .

Der Führer der DAF .. Pg . Dr . Ley »

führte aus :
Vor einigen Monaten ist in den höchsten Parteikreisen der

Gedanke erwogen worden , alle Parlcidienslstellen abzuschafseii
und olle Ausgaben dem Slaai zu übergeben . Dieser Gedanke
wurde nur rheorensch eryoben , ab -.r man hol ihn dann doch aui -

gegeben in der Erkenntnis . Satz die Partei nicht nur für die

Revolutionszeiten . londern auch künilig ihre Bedeutung erhalten
würde . Es kommr uns niemals so >ehr daraus an . Organisations¬
schemen auszudenken . als vielmehr die einfachste und klarste

Form zu finden , wie wn die Kraft des Volkes verwerten kön¬

nen . Die Gewerkschaften konnten wir nicht ohne weiteres ver¬
bieten . Das hätte uns das Mißtrauen von Millionen und aber
Millionen Menschen eingebracht . Es ist auch gefährlich , wenn
man Menschen ln einem Staat und vor allem in unserem Volke

führerlos läßt . Die Führung des Volkes ist Sach « der Partei unv
die Führung ves Staats ist Angelegenheit ves Staates . Dazu
ist natürlich notwendig , datz beide leidenschaftlich Zusammen¬
arbeiten . Es geht nicht , daß beide nebeneinander schassen. Zum
Aufbau des Volkes gehören zwei Dinge . zwe - grundsätzlich «

Dinge , die wir erkennen müssen : das ist der Gedanke der Ge¬

meinschaft und der Gedanke der Führung . Gemeinschaft
und Führung das müssen wir erreichen . Das Gesetz zur

Ordnung der nationalen Arbeit wurde ei » Verbrechen gewesen
sein , wenn wir nicht gleichzeitig die Erziehung und Schulung
des Volkes ln di« Hand genommen hätten . Unicr Volk hat

jahrhundertelang daran gelitten , daß ihm die politisch « Führung
fehlte . Tatsache ist. daß dieses Volk jetzt seit 2900 Jahre » z»m

erstenmal in dem politischen Letter der NSDAP , eine politische

Führung erhalten hat . Dieses Volt ist überwiegend soldatisch
in »einer Art , und wir sind ja alle nicht als zünftige Politiker

zu Hitler gekommen , keiner von den alten Kämpfern , keiner .

Am Gegenteil , alles , was politisch war . widerte uns an Dieses

Volk ist soldatisch , und der zum erstenmal in Deutschland den

Volitiker zum Zivilisten erklärt hat . der war der größte Ver¬

brecher in unserem Volk . Der Politiker mutz aber Soldat und

Prediger zugleich sein . Der Beamte kann es nicht . Er soll Bc -

iinrer sein und verwalten . Und der Soldat kann es auch nicht
ein . denn er mutz — das ist das Wesen des Soldaten — ge¬
bunden sein an Befehle . Der Politiker aber mutz mitschassen
and schöpferisch arbeiten , auch wenn es sein mutz ohne Pcsehle ,
and mutz dann auch dafür die Verantwortung tragen . Das ist

ms Wesen der Politik . Die Schonung der politischen Führung

nutz uns gelingen , und ich kann heule jagen , datz sie mir ge¬

lungen ist Es war ganz klar hätte ich als , Stabsleiter ocr

PO . allein versucht . Sie Partei abzusondern und nur allein iür

las Anerkennen der politische » Leiter gelämvft . vielleicht mit

kleinlichen Erlassen und ähnlichen Dingen , ja , dann wären wir

lberslüssig geworden , dann hätte man uns nicht mehr gebraucht ,

ilber in der Erkenntnis datz diese politischen Leiter und die

Partei nicht für sich da zu sein haben , nicht ein abgeschlossener
Orden sein sollen . londern daß alle vieie Memchen und diele

Männer das ganze Volk führen -olllen . Das allein rettete uns

und, Aab uns den Sieg - Die Führung des Mittelstandes und

rller seiner Verbände und Organisationen gehört der NS . - Hago .

Dr . von Renteln
führte dann aus :

Die N2 -Hago ist der Treuhänder und der Mittler der Be¬

wegung und der von ihr betreuren Schichten . Ueber die Frage
) er Abgrenzung zwischen den 2 6 R e i ch s b e l r i e b s g i u p -

gen steht eine endgültige Klärung bevor Eines ist klar : Sämt¬

liche Betriebe , sämtliche Volksgenossen , die in einem Handels¬
betrieb sind , gehören natürlich zur Bcrricbsgruppe . Ebenso ist

rs in bezug aui das Handwerk . Wir haben diese Regelung ja

schon seil attersher , daß diefenigen Betriebe als Handwerks¬
betriebe anzuiprechen sind , die in die Hanvwerksrolle eingerragen
sind, und damit haben wir beim Handwerk ein sehr deutliches

und gut feststellbares Kriterium gesunden . Schwieriger liegen
»ie Dinge jedoch denn Gewerbe Hier wirb eine Entscheidung

noch getroffen Dos Eaststättcngewcrbe gehört zur Beiriebs -

zruppe Handel , und zwar deshalb , weil 8V v H . der Betriebe

Gaststätten sind . d. h . Betriebe , die in ihrer Art einen Handel

betreiben .' . Tr . Nenteln ging iodann auf organisatorische Einzel -

heilen ein .

Zwölf bulgarische Kommuuifte « zum Tode verurleill
Sofia . 13. Febr . Nach wocherlangen Verhandlungen fällte das

Militärgericht in Warna am Montag abend , n einem Riesen -

prozetz gegen 76 Kommunisten das Urteil . Es hnidelie sich Sei

den Angeklagten hauptsächlich um Angehörige der Wornaer

Marineabteilung . die wegen Zellenbildung innerhalb der Garni -

lon am der Anklagebank faßen Zwölf Kommunisten wurden

zum Tode verurteilt . Lei vier weiteren wurde Sie an sich ver¬

wirkte Todesstrafe wegen Minderjährigkeit in je 15 Jahre Kerker

umgewandelt . 15 Angeklagten erhielten Kerlerstraien zwischen

1ünj uns tzebeneinhalb ZMen . , . . ^ . . - . . .

Frankreich kündigt England
den Handelsvertrag

Paris . 13 . Febr . Die französische Regierung bat in London

cinr Note überreichen laste » , in der sie erklärt , sie betrachte mit

dem Zcitvunkt des Inkrafttretens der cnglischericits angedrobten

Revressaljen . also vom 12 . Februar Mitternacht ab , das fran¬

zösisch-englische Handels - und Schisfabrtsabtommen als gekün¬

digt . Diese Kündigung wird sich infolge der dreimonatigen Kün¬

digungsfrist erst vom 12. Mai ad voll auswirken . Zn gut unter¬

richteten iranzösischen Kreise » betrachtet man die Kündigung der

Handels - und Schiffahrtsverträge als erste Antwort der iran -

zösischen Regierung auf die englische Eimubrzollerbödung um

26 Prozent und fügt hinzu , man werde auf französischer Sette

noch andere Maßnahmen ergreifen , falls der französische Außen¬

handel nach England infolge vcs 26vrozenligen Zollzuschlags

stärker zurückgeben würde , als der englische Außenhandel nach

Frankreich auf Grund der von Frankreich angeordneten Kon -

iingenlsbeschränkung .

Die AbriistungsbesprechunM in London
London , 13. Febr . Dgs Kleine Büro der Abrüstungskonferenz

trat Dienstag vormittag in London bei dem Präsidenten der
Abrllstungskonserenz Henderson zu einer Besprechung zusam¬
men . Anwesend waren Benesch , Politis . Agbnides und Aoenol .
Die Besvrechung erstreckte sich in der Hauvtsache auf dir Be -

richte der Regierungen Großbritanniens . Frankreichs und Jta ,
liens über die divlomatischrn Verhandlungen mit Deutschland
Ueber das Datum des nächsten Zusammentritts der Abrüstungs -

konierenz wurde kein Entschluß gesaßi . Am Nachmittag statte¬
ten die Mitglieder des Büros dem Ministerpräsidenten Macdo¬
nald im Unterhaus einen Besuch ab .

Präsidium der Abrüstungskonferenz für April einberusen

Gens . 13. Febr . Das Völkerbunvssekrelariat verönentlichl

über die Tagung des Büros der Abrüstungskonierenz . die Diens¬

tag nachmittag in London stattfand , eine kurze Mitteilung , aus

der beroorgebl . daß beschlossen worden ist. das Präsidium der

Abrüstungskonferenz zum 16. Avril einzuberuscn ,

Außenminister Veü tn Moskau
Moskau , 13. Jan . Am Dienstag vormittag rrasen der pol¬

nische Außenminister Beck und feine Gemahlin in Moskau ein .
Beck wurde auf dem Bahnhof von Lilwinow und seiner Ge¬

mahlin . seiner von Krestinski und Kaminski . sowie vom gesam¬
ten Personal der polnischen Gesanörfchasr , empfangen .

Pamsiatlsche Konferenz !n Dairen
London , 13 . Febr . „Daily Telegraph " meldet aus Dairen :

Die puiiasiatische Konserenz . die h : cr getagt hat . ist beendet .
Die Delegierten aus zehn Ländern haben beschlossen, im nächsten
Jahre tn Dairen eine große asiatische Konferenz abzuhalten , die ,
wie erklärt wird , wirtschaftliche und kulturelle Fragen behan¬
deln soll Unter japanischer Führung ist ein ständiger panasia -

tijcher Ausschuß gebildet worden Der Ausschuß besteht , abgesehen
von den Vertretern der indischen ^ nformationsgesellschaft A . M .
Mair , ausschließlich aas Japanern Der ständige Ausschuß Hai

Weisung erhalten , intensive Propaganda zu treiben und im

nächsten Jahre eine „Riesenkundgebung " , zu veranstalten . Du

Sprecher erklärten die Bewegung bezwecke nur die Bildung einer

Wirtichaftsunion die ein Gegengewicht gegen die ' Zollschranken
und sonsttg ^ i Wirr >chaftshinvernijje in Europa und Amerikv

bilden »olle . Einige Delegierte allerdings erklärten , die Asiaten

lallten sich unter dem Schutze der einzigen starken Macht der

Ostens von der Zwangsherrschasl des Westens jreimachen .

Zuieressasie Funde Sei den Ansgradnugen
unter der Sakkar-Pyranlidl

London , 13. Febr . Die Ausgrabungen , die unter der Stufen¬
pyramide von Sakkar ausgeführt werden , haben , Berichten aus
Kairo zufolge , wieder sehr bemerkenswertes Material zutage
gefördert . Im Unterbau der . Pyramide ist ein etwa 39 Meter

langer Gang aufgedeckl worden , in dem sich Tausende von Schüs¬
seln , Kelchen und Schalen befanden Die meisten sind aus kost¬
barem Alabaster , andere aus Diorit , Porphyr oder Quarz her -

gestellt Leider sind die Gesäße sämtlich zerbrachen , doch glaub !

man , einige hundert wieder zufammcnsetzen zu können . Meh¬
rere Vase » tragen Inschriften in -chwarzer Tusch« . Einige schei¬
ne » zum Erbgut der Familie des Pharao Sosscr gehört zu Haben,
der im 28 . Iahrhunderr vor Christi Geburt regierte und d : c

Stusenpyramioe erbaur hat . Andere Inschriften bezeichnen di«

Namen und Titel von Edetlertten und das Fest , auf dem sie
-hnen angeboren wurden .

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Selbstmord des früheren Oberbürgermeisters von Det¬

mold . Der frühere Oberbürgermeister von Detmold . Dr .
Emil Peters , ist freiwillig , aus dem Leben geschieben. Dr .
Peters stand im 54 . Lebensjahr .

3ü VÜV Bauarbeiter streiken in Madrid . Die etwa 30 006
Mann umfassenden Madrider Bauarbeiterverbände der

Sozialisten und Syndikalisten sind am Montag in de»
Streik getreten , da die Arbeitsstreitigkeiten nicht beigelegt
werden konnten . Auch der Teilstreik in Bilbao droht grö¬
ßeren Umfang anzunehmen .

Blutige Meuterei in einem amerikanischen Zuchthau «.
Wie Reuter aus Walla - Walta im Staate Washington mel¬
det , har sich im dortigen Zuchthaus eine schwere Meuteret

ereignet . Dabei wurden ein Wärter und 9 Gefangene ge¬
tötet : drei Wärter haben Stichverletzungen erlitten .

Griechischer 4vüü Tonnen -Dampfer gesunken . Der grie¬
chische 4000 Tonnen -Dampser „Meandros " ist am Montag
abend im Aermelkanal betz Sl . Catherine Point im dichten
Nebel mit dem englischen 4000 Tonnen -Dampser „Dan -

sord" zusammengestoßen und gesunken . Ein Mitglied der

Besatzung des griechischen Schiffes wurde gerettet . Ueber
bas Schicksal der übrigen ist nichts bekannt .

21 Tote bei einem Schiffszufammenstoß . Ein chinesisches
Ninenboot stieß bei Amoy mit einem chinesischen Fracht -

bampser zusammen . Der Dämpfer >ant sofort . 21 Personen
: rlran !en , 80 konnten gerettet werden .

«-

Sechs Todesurteile iw Ahe -Prozeß beantragt
Berlin . 13. Febr . Im Prozeß wegen der Ermordung des SS -

Mannes von der Ahe veantragle der Siaoisanwalr gegen di«

Angeklagten Hüttig . Krumpholz Fächer . Moiemann Rabenow
und Marian Szellag . die sich aktiv in de» Mißhandlungen de«

lciligl haben , die Todesitraie Gegen zehn Angeklagte beantragte
der Staalsanwalr Zuchthaus - und Gcsängnisftraien in Höhe von
8 bi ; 15 Jahren . . . . .



Volksgemeinschaft
und Sleuerpslicht

Von Staatssekretär Fritz Reinhardt .
NSK . Der nationalsozialistische Staat stellt die Formdar , in der sich das Leben der Volksgemeinschaft und allerihrer Glieder vollzieht. Führung und Verwaltung desStaats sind da , um die Voraussetzungen zu schaffen und zuerhalten , deren es bedarf , wenn das Volk als solches unddamit jeder einzelne Berussstand und jeder einzelne Volks¬

genosse soll leben und gedeihen können. Der einzelne Volks¬
genosse zahlt Steuern um dem Staat die zur Erfüllungseiner Ausgaben erforderlichen Mittel zu geben.

Die Steuermoral war in den Jahren vor 1933 sehrbedenklich gesunken . Das war auf zweierlei zurückzusiihren :erstens darauf , daß die direkte Steuerlast , die den einzelnenVolksgenossen traf , fortgesetzt erhöht wurde und keinerlei
Aussicht auf steuerliche Erleichterung bestand, und zweitensdaraus , dag der Staat seine Aufgaben nicht so erfüllte undmit ihm zugeflossenen Steuergeldern nicht immer so umging,wie es von den Steuerzahlern hätte erwartet werden kön¬nen . Das hat sich seit der llebernahme der staatlichen Machtdurch Adolf Hitler grundlegend geändert . Im Adols-Hit-ler -Staat geschieht seitens der Führung und der Verwal¬tung alles nur Denkbare, um die Voraussetzungen zu ver¬bessern , nach denen sich das Schicksal der Volksgemeinschaftund damit Wohl und Wehe jedes Einzelnen bestimmen. DieZahlen , in denen sich die soziale , wirtschaftliche und finan¬zielle Lage unseres Volkes spiegelt, bewegen sich in aller
Eindeutigkeit in günstiger Richtung.

Der Wandel im Verhältnis der Staatsführung zurVolksgemeinschaft und zu den einzelnen Volksgenossen hatauch bereits zu einem Wandel in der Steuer mo¬ral geführt . Das ist auf die immer größer werdende Er¬kenntnis zuriickzufiihren , dag im nationalsozialistischenStaat nicht eine Reichsmark ausgegeben wird für Zwecke ,die mit den Interessen der Allgemeinheit und mittelbar je¬des einzelnen Volksgenossen nicht in Einklang zu bringenwären . Aeußerste Sparsamkeit und eiserne Disziplinin der Verwendung der Steuergelder ist einer der wesent¬lichen Grundsätze nationalsozialistischer Staatsführung .
Im ersten Hitler - Jahr sind im Gegensatz zu den un¬mittelbar vorangegangenen Jahren keinerlei Steu¬

erhöhungen erfolgt , wohl aber verschiedene erhebliche
Steuererleichterungen sür diejenigen Volksgenos¬sen , die sich aktiv in den Kampf um die Verminderung der
Arbeitslosigkeit eingeschaltet haben ( Steuerfreiheit für Er -
jatzbeschafsungen , Steuerermäßigung für Instandsetzungenund Ergänzungen an Gebäuden , die einem gewerblichenBetrieb dienen . Steuerfreiheit für Aufwendungen zuZwecken des zivilen Luftschutzes usw . ) Es ist auch bereitsmit dem Abbau vonSteuern begonnen worden : Be-
ieitigung der Krastsahrzeugsteuer für neue Kraftfahrzeuge ,Halbierung der Umsatzsteuer der Landwirtschaft , Beseiti¬gung der staatlichen Grundsteuer der Landwirtschaft , Besei¬tigung der Schaumweinsteuer und der Mineralwassersteuer .Oie Auswirkungen sind außerordentlich günstig. Die Zahlder Arbeitslosen ist heute um 2.3 Millionen niedriger als
:m gleichen Zeitpunkt des Vorjahres ,Das Rechnungsjahr 1933 wird das er>re >em , in oem dasAufkommen an Steuern nicht mehr, wie in den
vorangegangenen Jahren , um Hunderte von Millionen un¬ter dem Voranschlag Zurückbleiben , sondern diesen erreichen ,wahrscheinlich sogar etwas übersteigen wird .

Der nationalsozialistische Staat hat in Wahrnehmungder Belange der Volksgemeinschaft und damit jedes Ein¬
zelnen auf verschiedenen Gebieten neue Ausgaban zu er¬füllen . Und im Haushaltsjahr 1934 werden auf der Alls-
gabenseite zum erstenmal die Vorbelastungen in Erschei¬nung treten , die sich aus der Ausgabe der Steuergutscheineund aus den verschiedenen Arbeitsbeschaffungsprogrammenergeben. Trotz dieser unabwendbaren Erhöhung der Aus -
gabenseite im Haushaltsjahr 1934 wird jede irgendwie ge¬artete Steuererhöhung unterbleiben . Es wird im Gegenteilden Steuerpflichtigen immer wieder empfohlen werden, die
Steuererleichterungen wahrzunehmen , die in den entspre¬chenden Gesetzen und Erlassen des Jahres 1933 im Rahmendes Kampfes um die Verminderung der Arbeitslosigkeitvorgesehen sind.

Die Steuerreform , die im Laufe des Jahres 1934
Gesetz werden wird , wird einkommensteuerlicherstmalig aufdas Einkommen für 1934 Anwendung finden und eine
Fortsetzung des Abbaus von Steuern in sich schließen . Durch
diese Steuerreform wird eine allgemeine Entlastungvon Produktion , Verbrauch und Besitz einge¬leitet werden. Der Umfang und der Grad der Beschleuni¬gung der allgemeinen Entlastung von Produktion , Ver¬
brauch und Besitz werden im wesentlichen durch zweierleibestimmt werden : erstens durch die Pünktlichkeit aller
Volksgenossen und aller Unternehmungen in der Erfüllungihrer lausenden Eteuerverpflichtungen und durch die bal¬
dige Beseitigung etwa noch vorhandener Rückstände , und
zweitens dadurch , daß alleDolksgenossen wieder
steuerehrlich werden und dem Staat nichts vorent¬
halten , was ihm auf Grund der bestehenden Gesetze zu¬kommt .

Ein neuer Erlaß , betreffend Flüssigmachung rückständigerSteuern für Zwecke der Arbeitsbeschaffung, wird weder jetzt
noch später ersolgen. In dem Runderlaß vom 28 . Novem¬ber 1933 hat es sich, wie von vornherein in aller Eindeu¬
tigkeit betont worden war , um eine einmalige Maß¬nahme und um die Möglichkeit einer Eeneralbereinigungder aus der Zeit vor dem 1 . Januar 1933 rückständigenStellern gehandelt . Steuern , die nunmehr aus der Zeitvor dem 1. Januar 1933 oder aus dem Jahr 1933 noch rück¬
ständig sind , werden, soweit nicht aus anerkannten Billig¬
keitsgründen Stundung erfolgt ist, beigetrieben werden.

In der Zeit vom 1 . bis 15 . Februar 1934 sind dir
Steuererklärungen für die Besteuerung des im
Steuerabschnitt 1933 bezogenen Einkommens abzugeben.Bei der Abgabe dieser Steuererklärung wird der einzelne
Volksgenosse Gelegenheit haben , zu beweisen , wie es uni
seine Treue zum heutigen Staat bestellt ist, und ob sei »
Wunsch nach einer weiteren Besserung der sozialen , wirk
ichaftlichen und finanziellen Dinge unseres Volkes ernst
gemeint ist.

Nur derjenige ist Nationalsozialist und nur derjenigesteht zum heutigen Staat , der sich in allen Dingen nachoem Grundsatz „ Gemeinnutz vor Eigennutz " lei¬ten läßt . Wer aus eigennützigen Beweggründen sein Ein¬kommen oder Vermögen falsch angibt , schadet der Ge¬
samtheit aller Volksgenossen und verletzt somit seine Pflich¬ten gegenüber der Volksgemeinschaft. Was der eine Volks¬
genosse durch falsche Angaben dem Staat und damit der
Bolksganzheit oorenthält , fehlt dem Staat zu restloser Er¬
füllung seiner Aufgaben . und muß unter Umständen durch

andere Volksgenossen mehr aufgebracht werden . Der natio¬
nalsozialistische Staat wird deshalb jeden Ste u ers ii n -der unnachsichtlich undohne Ansehen der
Person uneingeschränkt zur Rechenschaft ziehen.

Es ist jedem Steuerpflichtigen dringend zu empfehlen, die
bezeichneten Tatsachen bei der Ausfüllung seiner Einkom¬
mensteuererklärung, die bis zum 15. Februar 1k>34 abzuge¬ben ist, streng zu beachten . Wer die Steuererklärung bereirs
abgegeben hat und nachträglich feststem, daß seine Angabenteilweise oder ganz falsch sind , kann sich vor Strafe dadurchbewahren , daß er die abgegebene Steuererklärung berech¬tigt oder durch eine neue ersetzt . Das ist möglich , solangedas Finanzamt die Veranlagung noch nicht abgeschlossenhat . Straffreiheit kann bei nachträglicher Berichtigung der
Steuererklärung durch den Steuerpflichtigen in denjenigenFällen nicht erlangt werden, in denen die Berichtigungdurch unmittelbare Gefahr der Entdeckung veranlaßt ist.Ebenfalls kommen , sobald die Veranlagung abge¬schlossen ist, unnachsichtlich die entsprechenden
Strasvorschristen zur Anwendung , wenn durch
Nachschau, Buchprüfung oder sonstwie saljche Angaben ent¬
deckt werden.

Wer glaubt , mit falschen Angaben aus früherer Zeit be¬
lastet zu sein , der kann sich noch bis zum 31 . März19 34 der Strass dadurch entziehen, daß er einen entspre¬
chenden Betrag an freiwilliger Spende zur Förderung dernationalen Arbeit zahlt . Am 31 . März 1934 läuft die fürdie freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Ar¬beit vorgesehene Frist ab. Nach Ablauf dieser Frist ist die
Strafe für begangene Steuersünden in keinem Fallmehr abwendbar .

Köpfe aus dm
Kskinelt DmuieiM

Tardieu , Herriot , Barthou , Petai « , Sarraut , Laval
Es ist zur Einschätzung des Eesamtkabinetts und zurVorausschau aus die kommenden Dinge nicht unwesentlich

sich klar zu machen , daß das neue französische Kabinett vonTardieu bis zu den Neujozialisten reicht i>nd also eigentlichnur Aitsozialisten und Kommunisten als Opposition gegensich har. Schon das läßt daraus schließen , daß sein Kurs inmancherlei Beziehung von dem , den die letzten französischenRegierungen steuerten, adweichen wird .
Andre Tardieu . der Mann , der sich schon lange fürden Kommenden in der französischen Politik hält , der aberin kluger Reserve abwartete , bis seine Zeit reif war . istnun also als Minister ohne Portefeuille in die Regierungeingezogen. Daß Daladier zuriicktrat und Doumergue Platzmachte , ist nicht zuletzt das Werk Tardieus , der die Erre¬gung der Volksmasjen durch den Stavisky -Skandal geschicktin die Richtung gegen die politische Linke zu dirigierenwüßte . Tardieu ist der Mann , der eine Verbindung zwischenPolitik und Wirtschaft jucht, jo wie man das in Frankreichversteht. Vielleicht müßte man , um genau zu sein , die Rei¬

henfolge der Worte umkehren und von Wirtschaft und Po¬litik sprechen. Während des Krieges ging Tardieu in be¬sonderer Mission nach Amerika, ausgerüstet mit einer ge¬nauen Kenntnis der Rüstungsaufträge , die der amerikani¬
schen Industrie erteilt worden waren und init der Optionaus neue Aufträge . Es hat dann nicht mehr lange ge¬dauert , bis Amerika an der Seite der Entente in deck Kriegeintrat . In Versailles war Tardieu der AdjutantClemenceaus . Wenn Clemenceau seine Aufgabe da¬rin sah . Deutschland durch den Frievensvertrag auf dieKnie zu zwingen, so hat sich Tardieu es angelegen sein las¬sen, diese Ausgabe auszusühren . Der Text des Vertra -
gesvon Versailles stammt von ihm . Als Poin -
care in die aktive Politik zurückkehrte , wurde Tardieu kalt-
gestellt . Erst als Poincare 1920 abermals ins Amt kamund die Stabilisierung des Franc durchführt«, hat er sichTardieu genähert . Tardieu wurde erst Minister für öffent¬
liche Arbeiten und Ende 1928 Minister des Inneren . Da¬mals hat er einen scharfen Kamps gegen die Kommunisten
geführt . 1929 wurde er Ministerpräsident . Seine Amts -
Dauer war kurz. In der Opposition hat ör sich als den An¬
walt der wahren Interessen der französischen Nation aus-
gespielt . In den letzten Tagen erschien ein Buch von ihm:
„Die Stunde der Entscheidung"

, in dem er ziemlich ein¬
schneidende Vorschläge sür die Umbildung des französischenStaatsaufbaus im Sinne autoritärer Führung machte .

Edouard Herriot steht nach seiner parteimäßigen
Einordnung aus der Tardieu entgegengesetzten Seite . Trotz¬dem ist er neben ihm als Minister ohne Portefeuille beru¬
fen worden, also ohne ressortmäßige Verpflichtungen , le¬
diglich als Exponent der politischen Gruppe der Radikalen
Partei . Als deren Führer hat er sich immer als Gegner der
nationalistisch-reaktionären Bestrebungen auf der Rechtenbekannt. Er war ursprünglich Oberlehrer , wurde 1905 Bür¬
germeister von Lyon, 1916 bis 1917 unter Briand Arbeits¬
minister und hat 1921 bis 1922 aus einer Studienreise die
ersten Beziehungen zur russischen Räteregierung ange¬
knüpft . Als Nachfolger Poincares wurde er am 15. Juni
1924 nach der Wahlniederlage des Vloc National Mini¬
sterpräsident und Außenminister , und hat damals zusam¬men mit Mckcdonald die ersten Schritte zu einer Verstän¬
digung der ehemaligen Alliierten mit Deutschland getan . Er
;ab aus der Londoner Konferenz die Zusage der Räumungdes Ruhrgebiets . Herriot hat in der Folge wiederholt als
Ministerpräsident oder als Ressortminister an verschiedenenStellen den wechselnde» Regierungen der französischen Re -
dublik angehört . Außenpolitisch ist seine Haltung dadurch
harakterisiert , daß er sich auf der einen Seite immer stär¬

ker Rußland annäherte und seit seiner zweiten großenStudienreise nach der Sowjetunion im Jahre 1933 eifrigsür eine Wiederherstellung des französisch-russischen Bünd¬
nisses, wie es vor dem Kriege bestand, wirkte, andererseitsDeutschland gegenüber eine kühlere Haltung an Sen Taglegte. In der Abrüstungssrage neigt er zu jener Auffas¬sung, die einem Rüstungsausgleich abgeneigt ist.

Louis Barthou , der Außenminister des neuen Ka¬binetts , gehört ebenfalls zu den Persönlichkeiten, deren po¬litische Physiognomie durch ihre bisherige Tätigkeit scharfgeprägt ist. In dieser Regierung , die sich überhaupt nichtgerade einen Negierung der Jugend nennen kann, dennDoumergue ist 1863 geboren. Herriot 1872 und Tardieu1876 , ist Barthou beinahe der Aelteste. Er wird im August72 Jahre alt und gehört zu jener Generation der französi¬schen Staatsmänner , deren Denken ganz und gar in derZeit der Einkreisung Deutschlands und des Weltkriegeswurzelt . Barthou ist 1889 zum ersten Mal in die Kammergewählt worden, übernahm 1894 zum ersten Mal ein Mi -
nisterporteseuille . Vis März 1913 ist er dann in einer gan¬zen Reihe von Kabinetten bald als Minister der öffent¬lichen Arbeiten , bald als Minister des Innern , bald alsIustizminister tätig gewesen und wurde im März 1913 in

einem sür die europäische Lage besonders
genblick Ministerpräsident Er führte damals indie dreijährige .Dienstzeit durch , verstärkte die Ostfestu^ Mbaute die Luftwaffe aus und war der vertrauteter Poincares bei der politischen Vorbereitung deskrieges. 1919 wurde Barthou Vorsitzender des Fried^ Vausschusses der Kammer , war dann Kriegsminister ,minister , Minister für Elsaß-Lothringen , vertrat Franks »auf der Konferenz von Genua und war von Oktoberdis August 1926 Präsident der Reparationskommissionhat damals eine besonders scharfe Tonart gegen Deisii? !land angeschlagen und gilt auch als einer der Iriitictt«^der Besetzung des Ruhrgebiels . Barthou ist dann nochmal Justizminister gewesen . "

Marschall Philippe Petai n . der Kriegsininj .ster , hat bereits das ehrwürdige Alter von 78 Jahrenreicht . Er ist in Deutschland vor allem als der zähe rmzharte Gegner in der Verteidigung von Verdun bekanntworden. Als Generalstabschef Nivelles und als dessenfoiger im Oberbefehl der französischen Armee, hat er ^Krieg stets mit stärkstem Materialeinsatz und unter sp^ .samster Verwendung der Menschenkräfte zu führen v,psucht . Petain hat bei der Aufstellung der WafienstillstanbLbedingungen entscheidend mitgewirkt . Am 19. Novcmb«1918 wurde er Marschall von Frankreich . 1925 hat erKämpfe in Marokko geleitet und erfolgreich beendet.
Albert Sarraut , der im Kabinett Doumergue dc>-Innere übernommen hat , zählt 61 Jahre und ist von Ha „°aus Advokat. Er gehörte 1900 zum ersten Male als Unter-staatssekretür des Inneren einer Regierung an . Später ktzer in beständigem Wechsel Ilnterstaatssekretär im Kriegr-ministerium , Eeneralgouverneur von Indochina , Unter¬richtsminister, wieder Generalgouverneur von IndochinaKolonialminister , Botschafter in Ankara , Senator , Innenminister . Marineminister , Kolonialminister und schließlichwieder Ministerpräsident gewesen . 1916 , als er das zwei»Mal nach Indochina ging , organisierte er dort das Kolo¬nialtruppenwesen und hat im Lause der Kriegsjahre unge¬fähr 120 000 Mann anamitijche Truppen nach Frankreichgeschickt. Sarraut gehört der radikalen Partei an .
Pierre Laval , der künftige Betreuer der französi¬schen Kolonien , ist in Berlin von seinem Besuch bei Brü ,ning her persönlich gut bekannt. Er ist einer der Männe,der jungen Generation , immerhin 50 Jahre alt . Politikist er erst nach dem Kriege hervorgetreten , er widmete sHdamals fast ausschließlich sozialpolitischen Fragen , für direr in der Kammer als maßgebender Sachverständiger galt.Briand wurde sein Lehrer und aufrichtiger Freund . 19U

übernahm er im Kabinett Tardieu das Ministerium dn
öffentlichen Arbeiten , 1926 das Justizministerium , 19R
nochmals das Ardeitsministerium und im Jahre 1931 dir
Ministerpräsidentschait. Politisch hat er aus dem linker
Flügel der sozialistischen Partei begonnen und steht heuteetwa an der Seite Tardieus .

Ihr dürft Euch nicht verlassen fühlen!
Cs ist neuerdings berechnet worden , daß das Winterhilfewert insgesamt mindestens 16 Millionen Menschen zusätzlichunterstützt , d . h. fast ein Viertel des ganzen deutschen VolkesDie Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger beträgt runi7 Millionen , wovon etwa 4 Millionen auf Arbeitslose uni3 Millionen aus andere Hilfsbedürftige entfallen . Dabei musMan bedenken , baß es sich zum größten Teil um Familienernäh¬rer handelt , hinter denen jeweils noch eine Anzahl Angehörigeisteht . Nach den Criahrunq

'
en bei der Kohlenversorgung Handel !es sich zu 85 Prozent um Haushaltungen , die durchschnittlich ausdrei Personen bestehen Die Zahl von Ui Millionen Unter¬

stützungsempfängern der Winterhilfe ist also gewiß nicht zu hochgeschätzt.
Was diese Zahl bedeutet , das scheinen sich leider nur wenig !Menschen klarzumachen . Jeder vierte Deutsche bedarf der Hilfer-on drei anderen Volksgenosse » , um während des Winters gegenHunger und Kälte geschützt zu werden . Während des Winters ,d . h . sechs Monate lang Tag für Tag und Nacht für Nacht . Diedrei ersten Monaie liegen hinter uns . Sie sind im großen und

ganze » ein Erfolg gewesen , aber üppig haben die Bedürftigenvon ihrer Unterstützung gewiß nicht leben können . Für denGau Groß -Lerl : n har man de, -. Wert der zusätzlichen Sach¬leistungen des Wiinerhilsswerks pro Kops des Veüürstigen aufetwa 5 RM . monatlich berechnet . Natürlich besagt diese Durch¬schnittszahl , daß einige mehr , andere aber noch weniger bekom¬men haben . Es wird aber wohl niemand behaupten wollen , dagdie Bedürftigen von dieser bescheidenen Unterstützung herrlichund ui Freuden leben können .
Nun wird mancher sagen : Ist das alles - was Ihr mit Eurergroßen Winterhilfe leisten könnt ? Darauf kann man nur ant¬worten : Wenn Ihr mehr gebt , dann können wir auch mehrleisten . Es scheint bei uns immer noch die falsche Auffassung zubestehen , irgend eine Hilfe „von oben " zu erwarten . Die „ oben "

können aber auch nichts tun , wenn das Volk nicht mitmacht . Das
Mnterhilsswerk ist eine Sache des Volkes sür das Volk . Mies¬macher können nur ebenso wenig gebrauchen wie leichtfertigeOptimisten . Wenn wir aui die Miesmacher gehör ! hätten , dannhatten wir das ganze Wiiitcrhilfswerk gar nicht erst angefangen ,

Dr . Eübbels har dieser Tage im Lustgarten zu den Ber¬liner Arbeitern gejagt : „ Wir werden zu Luch halten und Tagund Nacht arbeiten , um die Fragen unserer Zeit zu lösen . Zh »dürft Euch nicht verlaßen fühlen . Ihr dürft nicht glauben , daßwir nicht wüßten , wenn Ihr noch Not und Bedrückung zu tra¬gen habt " Er verwies daraus , daß im Frühjahr der sehnsüchtigerwartete zweite Feldzug gegen die Arbeitslosigkeit aufgenom¬men werden würde . Inzwischen müssen wir auf andere Weisefür unsere notleidenden Brüder einstehen . Sie dürfen sich nichtverlassen fühlen Aber geholfen kann ihnen nur werden , wennwir unser Brot nur ihnen teilen und nicht nur von unseremklcberfluß etwas abgeben

Unsere Reichswehr und drs Winierhilfsiver !
Ein jeder gibt und opfert , spendet dem Winterhilfswcrk .Auch unsere Reichswehr Hilst und opfert , bei jeder Gelegen¬heit wird von ihr das Winterhilfswerk unterstützt .So veranstaltete das Ausbrldungs - Batln . Inf . Reg . 1t in

Donnueschingen zugunsten des Wintcrhilfswerkes einen buntenAbend , der sehr gut besucht war und so reichen Beifall fand ,daß er wiederholt werden mußte . Der Reinertrag dieser beiden
Veranstaltungen betrug rund RM . 486.— , dir dem Winter -
yilfswerk zugeführt wurden .

Tases-Anzeigrv
Mittwoch , den 14 . Februar 1834.

Bad. Staatstheater : „Der fliegende Holländer "
, 19 ;4 —22K .Ekala-Tousilm -Theater : Harry Piel : „Ein Unsichtbarer gehtdurch die Stadt " .

Markgrasrn-Theatrr : „Mädchen zum Heiraten"
, v und 8,'KKammer-Lichtspiele: „Schleppzug M 17". s



Sarlsrche zieh! um an de« Rhein
- ld. K- rlsrnhr . 13 - Febr . Der große Wurf ist geglückt . Die

« arlsrMer sind ein lustiges Volk, daran zu zweifeln , hat nie -

mUch AN» Recht, nachdem es der Veikehrsverein în engster Zu-

^ « Mnarbeit mit der neugegründeten Großen
^

KarnevalgeseN -

heutigen Fastnachtdienstag fertig gebracht hat , alles

^ .. «us-mholcn, was hier an Witz . Humor und Komik am göl¬

ten Gründe lag . Dazu grüßten ein wolkenloser Himmel und
°*

8chtiaer Sonnenschein die heitergestimmten Menschenkinder.
^ kick, zu Tausenden und Abertauscnden durch die Festzugs-

drängten . Namentlich auf der Kaiserstraße stand das

^ irische Volk in dichten Mauern , nicht minder auf dem Adolf

Atlerplatze , wo bis zum Eintreffen des Zuges die Polizei -

^ velle durch fidcke Weisen erfreute . War das ein Jubel und

»^ chel, als der an originellen Einfällen reiche Fastnachtszug

Lines Weges zog, musikalisch gewürzt von über einem Dutzend

Kielten - die unter die stark hundert Gruppen verteilt waren

Das Ganze stand unter dem Motto „Karlsruhe zieht um an

Rhein " . Unter den Zuschauern auf dem Rathausbalkon

sxMerktc man auch den Reichsstatthalter Robert Wagner . 2m

Äge selbst fuhren der Oberbürgermeister Jäger und Bürger¬

meister Dr . Fridolin mit . Die Wegstrecke des Zuges betrug

last 3 Kilometer und beanspruchte drei Stunden . Noch lange

herrschte auf den Hauptverkehrsstraßen ein munteres Leben

, «d Treiben , das sich bei Einbruch der Dunkelheit in den Lo-

strlkk sortsetzte , wo ebenfalls die närrischen Wogen recht hoch

«singen . Der heutige Tag . an dem der Fasching seinen Höhe-

« irki erreichte, hatte auch sehr viele Besucher aus den um¬

liegenden Städten und aus der Pfalz nach der Landeshaupt¬

stadt gelockt, die Stolz darauf ist , eine Stadt am Rheine zu

stin , und die auch dafür sorgen will , daß ihr Karneval eine

Pslegcstatte rheinischen Humors wird . Die erste Probe ist glän¬

zend gelungen

Vas Rosenrnoniagsfess der Karlsruher Presse
bld . Karlsruhe , 13. Febr . Einer seit Jahren hier eingeführ -

len Uebung entsprechend, veranstalteten auch in diesem Jahr
hie Karlsruher Schriftleiterorganisationen ein Rosenmontags -

sest, das durch die Anwesenheit des Reichsstatthalters Robert

Wagner , einer Reihe führender Persönlichkeiten aus dem

Gebiet der Behörden , der Politik , der Wirtschaft , der Wissen¬
schaften und Künste seine besondere Note erhielt und auch von

Gästen aus Mannheim , Stuttgart . Baden -Baden und einer

Reihe umliegender Städte besucht war . Die Schrift - und Ver¬

lagsleiter sämtlicher Karlsruher Tageszeitung waren zugegm .
Der Zudrang zu der vornehmen Veranstaltung war derart

stark, daß am Montag nachmittag keine Einlaßkarten mehr aus¬

gegeben wurden . In den geschmackvoll ausgestatteten , gemüt¬
lichen Räumen des Hotel Germania spielte sich ein bis . in die
Morgenstunden des Dienstag sich hinziehenden färben - und
stiinmungssrohes Leben und Treiben ab .

Politischer lle-miser / Krankhafte Phantasie
In der letzten Zeit gehen bei den Behörden vielfach Post¬

karten , Bilder und Plakate ein , in denen eine versteckte kom¬
munistische Propaganda gewittert wird . In den Haaren eines
Kopfbildes will man , obwohl es sich um eine Photographie
handelt, das Gesicht Lenins entdeckt haben , in der Ohrmuschel
gar ein unzüchtiges Bild . Auf einem Plakat hat man einen
eingeschlagenen Schädel und einen Kommunistenkopf verborgen
gesunden . Freilich müßten sich die Beschauer dieses Plakats ,
das üblicherweise angeklebt oder ausgehängt ist , auf den Kopf
stellen , um in den Genuß dieser Vexierbilder zu gelangen . Von
zuständiger Stelle wird solchem politischen Uebereiscr ent -
gcgengetreten, durch den eine unnötige Beunruhigung der Be¬
völkerung hervorgerufen und berechtigte Interessen geschädigt
werden . Die Dienststellen wurden angewiesen , diesem sinnlosen
Treiben, das leicht zu einer gefährlichen Psychose ausarten
kann , mit allem Nachdruck Einhalt zu gebieten .

Se-e» Ssdokltre der AkWsbMWmq
Karlsruhe . 13 Febr . Unter dieser ueberschrist veröffentlich,

der „Führer " eine Auslassung , nach der zahlreich« Klagen eiw
gehen , vatz von Betriebsleitern , großenteils Handwerkern , bei
der Durchführung der Arbeitsbeschassnngsmaßnahmen Sie Ar¬
beitszeiten erheblich überschritten werden . Zn einzelnen Fällen
wurde sestgestellt daß von Gehilfen und Arbeitern 12 und 14
Etunde» Arbeit täglich verlangt wird . Dies wird insbesonder«
ön Arbeiten zur Instandsetzung von öffentlichen und privater
lbebäuden im Zuge des Remhardt -Programmcs beobachtet Et
Wird daher von seiten der badischen Behörden keine weitere Riick-
ftcht mehr gegenüber Betrieben geübt werden , die kein Maß zu
holten wißen und ihre Arbeiter . Gehilfen und Lehrlinge übe',
die Zeit beschäftigen . Bei Verstößen werden die schon erteilten
Aufträge wieder entzogen. Es wird selbst vor der Verhängung

von Schutzhaft gegenüber unbelehrbaren Betriebsinhabern
nicht zurückgeschreckt werden .

Vom Kroßkundsunkfenim Mdletker
Donk der hingcbenden Pflichterfüllung der am Vau beteilig¬

ten Arbeiter und der örtlichen Bauleitung hat der neue Fuuk-
turm des Großruiidsunkjeiiders Mühlacker am Sonntag , den
11 . Febrar , seine volle Höhe von IW Meter erreicht. Daß dieses
Ziel trotz der Winterszeit mit ihren zum Teil sehr harten An-
korderungen gerade am Tag des deutschen Rundfunks erreicht
«erden konnte, mag für die neue Anlage ein gutes Vor¬
zeichen sein .

In den nächsten Tagen wird nun mit dem Einbau der
Antenne samt ihren , den Wellenschwund im Nahbereich unter¬
drückenden Zutaten begonnen werden . Ferner werden die >m
ŝ Ntimmhäuschen unter dem Turm unterzubringenden elektri-
v>en Einrichtungen eingebaut werden Die Fertigstellung dieser
Arbeiten , denen sich die Ausprüsung und Abstimmung der An-
»ennenanlage anschließt, hängt nach wie vor stark von der Wel-

^rlage ab . Ein genauer Zeitpunkt für die Inbetriebnahme ves
^ oßseiiüers kann deshalb auch heute noch nicht angegeben wer-

Immerhin ist die Indienststellung des Großsenders nun -
Aehr in den nächsten Wochen zu erwarten .

MM PsMm-fSnger
Die deutsche Funkindustrie hat in einer Sitzung mit der Reichs-

Aindsunkkammer die weitere Auflage von 100 000 Volksemvfän -

An beschlossen. Damit hat der Vokksempsänger in fünfeinhalb ;
"lonaten eine Gesamtauflage von 600 000 Stück erreicht. Es ist !
'rsreulich. daß diese Neuauflage zum ..Tag des Rundfunks " Li¬
ederlich wird , der bekanntlich der Tag der großen Volkstüm¬
lichkeit des deutsckzen Rundfunks werden soll . Immer mehr ge-
mnnl die Erkenntnis Räum , daß Rnndsunkhüren für jeden
Volksgenossen eine staatspolitische Notwendigkeit ist. wenn er
ich Nicht selbst, sowohl aus politischem wie aus kulturellem wie

wirtschaftlichem Gebiet , von dem Eesamtleben der Nation
' usschließen will 600000 Volksempfänger zeugen zugleich von
ler wachsenden Gesundung der deutschen Funkwirtschaft , die -
'densalls aut vre Durchschlagskraft der nationalsozialistischen
" Undsunkpropaganda zurückzusühren ist. f

H » nil » rbe » tl » ek « Vervenelung

Spitzen -kosen« <> .»
Minterkittsverkes im Februar 1924

Vl : - ufii - e S.pItzen . Volett « de » W1nterhNfr « erk «» wird jede

tfche Zrau gern und Mt Stolz verwerten , wir geben hier einige Ent »

wfrfe der Deutschen Modenzeitung . Leipzig . Die Valette besteht au » zwei

vo reinander trennbaren Logen, einem Sackenstern und einem kleinen kund ,

die so abwechslungsreich zum Zieren verschiedenster Gegenstände dienen können.

VlTir fertigt sie au» Tüll , Sattst oder ivpal . weih oder fatbtg , wobei moln

- ic Nosetten ganz oder zur halste ftetstchestd dem SLdff stach Aufhrften

m l weißem oder farbigem Glanzstickgarn oder Twist einlordonniert (dicke,
Ll rrwendliche Stiches. Erst nach dem Einarbeiten und plätten wird der

urter den Nasetten befindliche Stoff sortgeschnitten . Pie sich den Sternen

anschließenden Stoffränder find zu langettieren , nachdem Vogenränder

mittel , «Ine» Geldstücke»oder eine » Glases ausgezeichnet find , werdrn Spitzen«

Ncselten , Sackensterne oder Kund» al » Blüten «tngejttzt , ergänzt mast Stltle

ur .dBlättchen mittel , «»«gestickter, bei Tüllgkund mittel , «ingezogener Linien .

vci Kragen und Manschetten au » weißem Sattst werden Sie adib . mit

«inkordonnierlen Sackensternen oder aufgestickten Sternen gezierten Vsgen -

teil « der hal ». und Armwette uad Viütenrunüung angepaßt . — Liner Ecke

der mit Hohlsaum versäuberten Vatisttaschentuche , ist die Spstzen-Kosette

1e lwetse freistehend anzukordonnieren . - Sei den Zwirn , und Seiden«

stendschuhen ist die Stulp « mit zur Hälfte freistehenden Spitzen-klosetten

zu zieren . — ve ^ der Teemütze, deren Varistbezog mit SackenfternSn ,
Sund , und gestickten Punkten gearbeitet istz besetzt mstn bie Grundform
mit einer Seidenrüsche. — Die runde Mitteldecke fertigt man aq » doppel «

te n Tüll , von dem man nach kangettkerler kreirktnke in - er Mitte «ine

T.llage «»»schneidet, für die Vkumen je einen Sackenstern und Zwei kund «

el ikordonNiert . — Da» TellerSeckchen au » zartfarbigen » Dpal ziert aufier

brr farbig emgeardeiteten Kotttte farbiger Langettenrand .

Weitere VorlcklLge bringt ein in sach- eltbLften erbaltUckes buntes
k)LNLlsrbe»tsbl »tt (Preis 10 Pkg ), kerausgegeben vom keper Verlag »
^ eipjis . ?«m Sekten «ies MinterkUkswerkes lies äeutkcben Volker

Kronau , A . Bruchsal, 13 . Febr . (Vom Tode erret¬
tet .) 2n einem unbewachten Augenblick siel ein 2jähriges
Kind in den Waschzuber . Nach längerem Suchen fand die
Großmutter das kleine Wesen, das nach längeren Bemü¬
hungen wieder ins Leben zurückgerusen werden konnte.

Heidelberg , 13 . Febr. (Vom S t a d t g a r t e n . ) Die
Stadt plant bekanntlich die Errichtung eines Kurhauses im
Zusammenhang mit der Ausgestaltung des Sladtgartens ,
wozu sie kürzlich ein Preisausschreiben erlassen hätte . Es
gingen 26 Entwürfe ein , von denen aber keiner den ersten
Pr - erhielt . Es wurden vielmehr zwei zweite Preise aus¬
gegeben in Höhe von je 730 RM . , und zwar an die Archi¬
tekten Hettinger und Schröder-Heidelberg gemeinsam für
ihren Entwurs und an Philipp Zündorsf -He delberg- Rohr -
bach. Außerdem wurde ein dritter Preis von 500 RM . zu¬
geteilt . Zwei Entwürfe wurden zu je 275 R N angekaust

Hörden (Murgtal ) , 13 . Febr . (M 0 t 0 r r a 0 ü n s a l l .)
Ein Motorradfahrer aus Loffenau kam oberhalb des Orts¬
ausgangs in Richtung Gernsbach aus der vereisten Straße
in voller Fahrt zu Fall . Er wurde mit schweren Gestchtsver -
letzun^en bewußtlos vom Platze getragen . Das Motorrad
ging in Trümmer .

Villingen. 13. Febr. (Sturzvom Aussichts¬
turm .) Montag stürzte sich von der obersten Plattform
des 40 Meter hohen Aussichtsturmes aus der Wanne bei
Villingen ein 24 Jahre altes Fräulein aus Pforzheim , das
hier zu Besuch weilte , herab und blieb mit zerschmetterten
Gliedern tot liegen . Aus hinterlassenen Briefen war zu
entnehmen , daß die Tat aus Schwermut geichab .

Freiamt , 13 . Febr . (Tödlicher Unfall . ) Im Orts¬
tell Brettental wurde dem 82 Jahre alten Hofbauern Si¬
mon Püchler beim Anschirren des Pferdes von diesem der
Oberschenkel durch einen Schlag zerschmettert. B . erlag im
Krankenhaus der schweren Verletzung. Im Oktober v . Js .
konnte der Verstorbene mit seiner Gattin im Kreise zahl¬
reicher Nachkommen die Diamantene Hochzeit feiern .

Emmendingen , 13. Febr. (Todesfall . ) Nach kurzem
Krankenlager verschied der Seniorches der in weitem Um¬
kreis bekannten Eisenhandluna Hermann Falk , im Alter
von 75 Jahren .

Freiburg, 13 . Febr. (D i e B l u t t a t .) Zu der Mordtat,
der dis Wirtschaftssührerin Frieda Hauber am Sonntag
früh zum Opfer gefallen ist , wird noch folgendes bekannt '
Der verheiratete Blechner Rudolf Bruder unterhielt bis
vor einigen Wochen mit der Getöteten ein Verhältnis .
Bruder täuschte Fräulein Hauber vor, seine Ehe werde bal¬
digst geschieden. Nachdem jedoch Fräulein H . in ErsatzTT- ^
gebracht hatte , daß eine Ehescheidungsklage überhaupt nickst
im Gange war , löste sie das Verhältnis zu Bruder . Fernei
wurde Bruder nahegelegt , der Wirtschaft fernzubleiben,
was er auch befolgte. Am Sonntag morgen traf der Milch¬
mann des .Bezirks Fräulein Hauber und Bruder in erreg¬
tem Gespräch im Hausflur an . Als der Milchmann , der zu¬
nächst die Kunden der oberen Stockwerke bediente, in die
Wirtschastsküche kam , fand er die Wirtschaftssührerin tot
aus . Auf dem Tisch lag ein großes blutbeflecktes Küchen -
ntesser, mit der er die Tat ausgesührt hat . Die ioiort alar¬
mierte Polizei war in kürzester Zeit zur Stelle . Da eine
genaue Personalbeschreibung vorlag , konnte sofort die Fahn¬
dung nach dem flüchtigen Mörder ausgenommen werden,
der dann auch zwischen Wasenweiler und Jhringen sestge-
nommen werden konnte.

Meßkirch, 13 . Febr . (Seinen Verletzungen er¬
legen .) Der am Donnerstag in Sauldors beim Herum-
sühren des Narrenbaumes durch Uebersahren schwer ver¬
letzte Fortbildungsschlller Theodor Schmidt ist am Sams¬
tag im Krankenhaus Meßkirch seinen schweren Verletzun
aen erlesen .

Buntes Allerlei
Bankerott der Flohzirkusse

„Das Zeitalter ver großen Flohzirkusse ist vorüber !" stellt«

„Professor" Manaepeiige wehn^Lt g im Verlaus einer längen,
pathetischen Neve anläßlich eines großen Treffens der Floh-
zirkusdircktoren l :i Paris fest A is vielen Landern wären di«
Künstler und Sachverständige » dieier „Branche" zusammengekdm -
men, und man hörte nichts als bittere Klagen über den Rück¬

gang des Geschäftes, der geradezu katastrophale Ausmäße an¬
genommen har „Die Haupturmchc iür das Aussierben der Flöhe
ist die blödsinnige moderne Hygiene"

, stellte der berühmte Floy -
orosessor eine anerkannte Autorität aus seinem Gebiete, ingrim¬
mig fest „Die Hygiene hat unsere Kunst getötet . Die unver¬
ständigen Menschen werden die Folge » selbst zu tragen habeii.
Sie werden kaum » och das hohe Vergnügen haben , einen erst¬
klassigen Flohzirkus besuck-cn zu können ! Aber das geschieht
ihnen ganz recht !" An die Rede des Flohprosessors schloß sich
eine lange Aussprache au über die schwierigen Bedingungen ,
unter denen einige Zirkusdirektoren auch heute noch ihre Unter¬
nehmen zu halten bemüht sind . Früher konnte man schon eiiirä
wohlgenährten Floh für einen Pfennig erwerben , klagten sie.
Heute sind fast gar keine mehr auizutreiben . Aus den betrübten
Reden konnte man dann entnehmen , daß ein magerer , unter¬
ernährter Floh heute in Spanien 40 RM . wert ist, in Frank¬
reich 50 in England 65 , in Schweden 120 RW . : in Deutschland
ist überhaupt keiner mehr auszucreiben . Unter diesen Verhält¬
nissen kann man es den unglücklick>cn Direktoren natürlich nicht
verdenken, wenn sie ihre „Künste" an den Nagel hängen und
kick, nach einem anderen Beruf umsehen. „Professor" Mangepeng «
hat bereits in der Filmbranche Zuflucht gefunden. ,

Das Gluck von Edenhalk
Uhlands Ballade wird zur späten Wahrheit'

Das Schloß Edenball bei Penrith in Cumberland , das durch
Uhlands Ballade „Das Glück von Edeuhall " berühmt geworden
ist . soll abgerissen werden . Da es nichr gelang , kür das historische
Bauwerk als . Ganzes ein günstiges Angebot »ü erhalten , haben
sich die Besitzer entschlossen , das Schloß niederreißen zu lassen
uns di - Einrichtungsgcgenstände stückweise zu veräußern . Das
„ Glück von Edenball " selbst , bekanntlich nach Ubland ein „Kodes
Trinkglas von Kristall " befindet sich nicht mehr im Schloß
sondern wird in einem Londoner Museum ansbewahit .

Lmme« Spiel Svmri
Tu . Durlach 78 I. — D .J .K . Krouau I. 3 :3 (2 : 1)

Die siegesbewußte Krouarier Mannschaft mit ihrer ansehn¬
lichen Anhängerschar hat es sich sicherlich nicht träumen lasten,
daß sie an den Tabellenletzten einen Punkt abtreten muß. Es
ist für den Turnverein ein erfreulicher Erfolg gerade gegen die
Kronauer Kampfmannschaft ein gutes Tor -Resultat erreicht zu
haben , Wohl ist noch viel Versäumtes in den kommenden

. Spielen nachzuholen , aber das obige Treffen hat für den Turn¬
verein neue Hoffnungen gebracht.

Die Spielweise hat zwar durch den z . T . mit Eis bedeckten
und hart gefrorenen Boden zu wünschen übrig gelasten, dock ,
sind einige nicht zu unterschätzende Leistungen in den Stürmer¬
reihen beider Vereine hervorzuheben . Das erste Tor erzielte
Kronau . Kurz darauf kam aber durch gutes Zusammenipiel
der Durlacher Stürmer der Ausgleich und sogar noch ein wei -
rerer Torerfolg . Mit aller Macht haben nun die Kronauer
versucht, eiper Niederlage zu entgehen . Dies wäre aber nicht

! möglich gewesen, wenn die Durlacher durch ihr nunmehr aus-
- genommenes Abwehrspiel vor dem Tor das sichere Zusammen-
> spiel nicht vergessen hätten . St .



Aus Gtadt uud Land
Durlach , 14 . Febr. Am morgigen Tage kann Herr ChristianFrohmüller , Eärtenstraße 11 , den 6 5. Geburtstag be¬

gehen. Neben einem großen Freundeskreis entbieten auch wirdem alten treuen Abonnenten herzliche Glückwünsche .
w

Durlacher Kinder -Faschingszug.
2n Fortsetzung der karnevalistischen Veranstaltungen fand am

Rosenmontag in Durlach auf Veranlassung der Stadtverwal¬
tung zum erstenmal ein großer Kinder - Faschingszugstatt, an dem sich die Jugend wider Erwarten überaus zahlreichbeteiligte.

Um 1L4 Uhr nachmittags versammelten sich die Kinder in der
üblichen, teilweise sehr schönen Fastnachtskleidung , auf dem
Schloßplatz, von wo aus der stattliche Faschingszug unter den
fröhlichen Klängen einer Abteilung der Standartenka¬
pelle durch die Adolf Hitlerstraße nach der Festhalle mar¬
schierte . Hier angekommen, begaben sich die Kinder zum Besuchdes schönen , mit künstlerischemVerständnis aufgebautenSchwarz¬walddorfes „Hinter - Miche .lbach " in den Saal der Fest¬halle, der die Durlacher Jugend nicht zu fassen vermochte. Beider Veranstaltung des Winterhilfswerks am 3. Februar diesesJahres durften sich die Alten an diesem wunderschönen Bild er¬
freuen , diesmal sollten die Jungen dieses schöne, stimmungs¬volle Schwarzwalddorf kennen lernen. Unter den zahlreich Er¬
schienenen befanden sich auch Bürgermeister Dr . Lingensund Frau und mehrere Stadträte . Der Führer des DurlacherW .H .W ., Herr Balschbach , hieß Junge und Alte herzlichwillkommen und wies auf den Zweck der Veranstaltung hin.Gar bald entwickelte sich auf dem Dorfplatz ein fröhliches,lustiges Leben und Treiben. Die Kapelle und vier Clowns
sorgten für die entsprechende Stimmung und Unterhaltung ;außerdem führten Mädchen und Turnerinnen Reigen und Turn¬
übungen vor , die große Freude verursachten und reichen Bei¬
fall fanden . Die Kinder erhielten gegen Entrichtung yon18 Pfg . Milch und Brötchen durch die NS .-Frauenschaft , die sichin bekannt liebenswürdiger und opferfreudiger Weise in den
Dienst der guten Sache stellte. Gegen 6 Uhr war die Veran-' staltung zu Ende . Die Kinder marschierten in geschlossenemZuge nach dem Schloßplatz zurück, von wo aus sie nach Hausegingen in dem Bewußtsein , einige fröhliche Stunden verlebt
zu haben .

Elternabend der Mädchenbürgerschule.
Am 7 . Februar fand im Vortragssaal der Schloßkafcrnc, dervom Arbeitsdienst Durlach freundlicherweise zur Verfügung ge¬stellt worden war, ein gut besuchter Elternabend der Mädchen-

bürgerschule statt . Nach einleitenden Worten von Rektor Karl
Vehringer sprach Frl . Buchmüller vom Arbeitsamt
Karlsruhe über „Frauenberufe im neuen Staat " . Ihre lebens -
svrühenden , von innerer Wärme getragenen Worte waren einErlebnis für die Schülerinnen, sowohl wie die Eltern Man
fühlte und begriff , daß die Rednerin aus reichem innerem und
äußerem Erleben schöpfte . Nur einige leitende Gedankenkönnen hier wiedcrgegeben werden : Die deutschen Frauen müs¬sen den führenden Männern des Dritten Reichs Dank dafürwissen, daß sie ihnen wieder den Weg in ihr ureigenstesArbeitsgebiet und damit zu ihrem Glück gewiesen haben . Eine
irregeleitete Frauenbewegung xspllte die Frauen befreien undhat sie in Wirklichkeit versklavt . Es ist naturwidrig , wenn dieFrau darnach strebt, dem Mann in allem gleich zu sein . IhreArbeit ist ebenso vollwertig wie die des Mannes , aber ihr Auf¬gabenkreis ist von Grund aus verschieden. Ihr Glück findetdie Frau überall dort, wo sie dienen , wo sie sich hingcbend auf¬opfern kann : „Daß sie sich ganz vergißt und leben mag nur inandern"

. So sollen sich unsere Mädchen in erster Linie den
fraulichen Berufen zuwenden , dem Haushalt, der Kinoer- und
Krankenpflege usw . Sie können hier mit all den ihnen an¬
geborenen Kräften des Gemüts und des Verstandes wirkenund brauchen sie nicht in einseitiger Tätigkeit verkümmern las¬

sen . So sind die Jahre der beruflichen Tätigkeit in keinem
Fall für sie verloren . Das Gelernte kommt ibnen in späterer
Ehe zugute ; und sollte ihnen diese versagt bleiben , was bei
einem Ucberschutz von Millionen Frauen für einen großenTeil der Fall sein muß, so finden sie Entschädigung in einer
Tätigkeit, der sie sich mit ganzer Kraft und Liebe hingebenkönnen. Der Beruf darf freilich nicht so oberflächlich aufgefaßtwerden , wie dies bei der Mehrzahl unserer Mädckicn bisherder Fall war . Beruf ist doch soviel wie Berufung. Man muß
sich dazu innerlich hingezogen, berufen fühlen. Nicht die äußer¬
liche . Frage der Entlohnung, nicht Standesvorurteile dürfen
hier maßgebend sein . Eine Frau , die jahrelang einen ihr
lästigen Beruf widerstrebend ausübt , muß Schaden an ihrem
Charakter leiden . Wenn sie sich einmal Nachlässigkeit und Un¬
pünktlichkeit angewöhnt hat , werden sich diese Mängel auch bei
ihr als Hausfrau und Mutter zeigen. Die Formung des Cha¬rakters ist eine der Hauptaufgaben der Schule , wichtiger als
die bloße Wissensübermittlung. Auf keinen Fall darf man
von der Schule verlangen, daß sie Berufsausbildung gebe. Ver¬
fehlt ist bei der Schulbildung wie sonst im Leben jede Halb¬
heit. Wer eine höhere Schule besucht , sollte unbedingt die mitt¬
lere Reise erreichen, die bei einer großen Zahl von Frauen¬
berufen , namentlich den Pflegeberusen, als Vorbildung ver¬
langt wird. Den Absichten unserer Regierung hieße cs auch
entgegenarbeiten , wollte man den Arbeitsmarkt im jetzigen
Augenblick mit jungen Arbeitskräften überschwemmen. Im
einzelnen sprach die Rednerin von den häuslichen , den Pflege-
und den landwirtschaftlichen Berufen. Sie schloß mit der Auf¬
forderung an die Mütter und die jungen Mädchen, alle Kräfte
einzusetzen , um sich der großen Aufgaben würdig zu erweisen ,die ihrer im Dritten Reiche harren.

> Dichterworte aus „Hermann und Dorothea" und dem „Lied
von der Glocke"

, von Schülerinnen vorgctragen zeigten , daß die
Auffassung, die unsere großen Dichter von der Frau hatten,mit der jetzt wieder zur Geltung kommenden durchaus llberein -
stimmt. Starken Beifall fand auch das flotte Gedicht von Eli¬
sabeth Kluge „Was Deutschland nötig war '

.
" Klavierstücke und

herzerfrischende Mädchenchöre, von Hauptlehrer Mayer ge¬leitet, trugen zur Abrundung des Abends bei . Den Dank an
die Mitwirkenden, vor allem an die Rednerin des Abends ,
brachte Rektor Behringei in warmen Worten zum Ausdruck.' *!

Durlacher Almschau
SA.-Männer als Filmhelfer.

Bei den gefährlichen Außenaufnahmen des neuesten Harry
Pielfilms „Ein Unsichtbarer geht durch die Stadt " wirkte die

, gesamte Darmstädter SA. als Helfer mit. Nur durch ihre
freudige Mitarbeit waren die schwierigen Sensationen auf dem
Kleinluftschiff DPN . 38 möglich, die den Höhepunkt dieses
fabelhaften Kriminalfilms bilden . (Siehe Skala - Inserat .)

«
Ein künstlerischer Kriminalfilm .

Der neue Heinrich Eeorge - Film „Schleppzug M 17"
ist ein Film , der neben dem stark kriminalistischen Einschlag und
der außerordentlich spannenden Handlung ein besonderes künst¬
lerisches Niveau hat . Der große Menschendarsteller Heinrich
George , der auch den Film inszenierte , hat es verstanden , dem
Film eine Note zu geben, daß das Publikum 2 Stunden völliggebannt ist . Der Film läuft ab heute in den Kammer-Licht¬
spielen.

Karlsruher Polizeibericht vom 14. Februar 1934 .
V e r ke h r s u n f ä ll e : Im Laufe des gestrigen Tages undin der vergangenen Nacht ereigneten sich im Stadtgebiet meh¬rere Verkehrsunfälle .
Auf der Straßenkreuzung Kaiserallee und Westendstraßestießen wegenNichtbeachtung der Verkehrsvorschriften 2 Personen¬

kraftwagen zusammen. Es entstand großer Sachschaden. Beide
Fahrzeuge wurden pchergestellt.

An der Ecke Durmersheimer- und Zeppelinstraße stieß ein
Personenkraftwagen mit einer Radfahrerin zusammen . Die

OanksLZunZ .
Vom Orabs unserer Heden guten llntsobla-kenen r.urüek , spreeken vir allen ckenen, wolvkesie 2vr letzten liubestätto begleiteten , sowiekür die radlreixden Liumenspvncken unsereninnigsten Dank aus . Oans bssoncksren Dankkür die trostreieken Worte des Herrn Oeistlieden.

VOlll-klOll , den 14. bedruar 1934 .
Im blamen der trauernden Hinterbliebenen :
^osek I^owotnzr nebst Kinäer .

-.a ,
' "

, r

Evarraettsrve Evrveuaemetntze .
Tonnerstag , den 15. Februar 1934.

Stadtkirchc.
Abends 8 Uhr : Wochengottesdienst Pfarrer Lic. Lehmann.

Lntbcrkirche.Abends 8 Ubr : Wockienamtesdienst Pfarrer Neumann.
Wer öiese beltedle Kunst - uud SamMeu -Mouatssckriftliest , nimmt teil an dem geistigen . prakttsckeu uud kul¬turellen Gckaffeu - er gesamten deutfcken Nation . Ausüber ISS Gellen bietet jedes Monalskest eine über -rasckeude Zulle gediegener Aussätze ans allen Gebieten ,dazu erstblasstge Novellen . Romane . Arrrzgesckickten .Lyrik nnd SonüerbeUage « »Das neue Heim nnd -JungGckart . Alles in alle « : «ine seine , iüeale SarnUten -zettsckrist, die Sie kennen sollte« . 2 « festen Bezugmouatlick nur RM . 1.— <S . 1.70) . Der L «Kart -VerlagAdolf Luser . Wien Spengerg . 4) sckickt Ibnen ansWunsck vnverdinülick ein Probebest . Macken Sievon dieser günstigen Gelegenbeit de« „Getreuen Gckart "
keunenzuleruen . dltt « Vebrauck .

ArbeUMsellsttimS
durob -ViiskUIrruoxj von « IvLtr . I-lelrlrrntirgeiikür Hausbesitzer uud Meter , weiebs noek Kein « odereine veraltete Lr8 » 1seLti»K1e !tuirg besitzen . Der
L« 8vlru0k » erevlrt1gte lUli » «! « 8tb ist« K . 82 .—, auLerdem wird der 1krLii8» ri8eIikut !

ausgeklliirt bei bleuaniagsn . vis Znstalla-
tioueu können auok rm 12 Nouatsrateu ausgekllbrt werden .

uoktuell dis
vleKpen klelilrv -liislallaleiire.die der LIvKIr « - angesetilossen 8l» «I

Ser
getreue
EM

Amen- und Gnrtensrenvdc Iurlach
nnd OWnumein Inrlülh.

Wir laden hierdurch die Mitglieder beider Vereine zu deram Mittwoch , den 14 . Februar in der „Blume" stattfindenden
MemdcnlWii MgliedmkifamlMg

sreundlichst ein .
Tagesordnung;

1 . Verschmelzung beiderVereinedurch Herrn Kreisrat Langenstein2 . Vortrag des Herrn Obstbaurat Blasex über „Obstbau":3 Arbeitsprogramm für das kommende Frühjahr
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um voll¬zähliges Erscheinen . Auch Nichtmitglicder sind willkommen .

Die Vereinsführer.

G
NS .' Flaucnsiyaft Durlach
Heute abend 8 Uhr

im Heim „Eglau "
. Erscheinen

jeder Ordensschwester Pflicht.
Heil Hitler

Emma Lenz
Ortsgruppen-

srauerflchaftsleiierin.
iU « IÜH» i> v « er8 Nrllls »
mULt vu tragen , daun bast vu

niemals Orund / um Ulanen.

Bettfedern
große Auswahl Pfd . 55 S an

Steppdecken
grüßte Auswahl , äußerst billig ,
auch aufarbeiten pro Tecke 8 .—> !

(Ehestandsdarlehen )
E . Kämmerer . Auerürake 9
GebrauchterGasheizoten

zu verkaufen
, . D .-Aue . Friedenstr. Z.

Kleiner« SniMW
in der Nähe der Hotzerb' ücke od
Roiengärtle zu pachten oder
kaufen g sucht .' Angebote unt . Nr . 114 an den
Verlag.

Misch« ötantiihküier
Aschermittwoch, 14 . Februar

17 (Mittwochmiete), 8 . I 9.
Teutfche Bühne Sonderring

(Th .-Gem ) 1401 - 1500
Zu Richard Wagners Todestag

(gest . 13 . Febr. 1883)
Der fliegende Holländer

Tirigent : Nettstraeter. Regie :
Nettpraeter . Mitwirkende: Ha¬
berkorn , Reich-Tvrich, Kiefer ,Nemwip, Oerner, Schoepflinj
Ans. 19.30 Uhr Ende 22. 15 Uhr

Preise v (0 90—5 00
To . 15. 2. Kalte.

vis nute Si - 111 «? uur von

Schöne

mit Bad u Zubehör im Zent¬rum der Stadr auf 1 . April zuvermieten
Näheres in der L öwen -Apotbeke

Schafwolle
zum Waschen u. Schlumpe«wird angenommen

Pflnzstrake 96

Ldomienien ksull bei
unseren Inserenten !

Radfahrerin wurde dabei erheblich verletzt ; Lebensgesahrlsteht nicht. Der Personenkrustwageu wurde sichcrgestellt .Schuld an diesem Unfall trifft angeblich beide WcgebenudIn der Hebelstrabe fuhr ein Motorradfahrer auf der fallSeite mit einem unbeleuchteten Motorrad eine Frau an . »kamen zu Fall , der Motorradfahrer wurde am Kopf schwer ?letzt und mußte in das Stadt . Krankenhaus eingeliefertden. Das Motorrad wurde sichergestellt.
Diebstahl : Einem verheirateten Reisevertreter aus Pflheim wurde sein auf dem Ludwigsplatz aufgestellter Persoi^kraftwagen von unbekanntem Täter entwendet .

— Zum Aschermittwoch . Im Jahre 511 und aberinahim Jahre 541 haben die Päpste und Kirchenversammlungei
Gesetze erlassen , daß überall auf dem Erdenrund die Chr^stenheit die heiligen Fasten am selbigen Tag — dem Asche
Mittwoch — beginne und am Karsamstag beende. Dam,mar die 40tägige Fastenzeit eingesiihrt . Erster Tag der Fgsten ist der Aschermittwoch . In katholischen Kirchen wirdl
noch vor der Tagesmesse Asche geweiht und den Gläubiges
ausgeteilt . Der Priester streut die „Bescherung" dem vol
ihm Knieenden aufs Haupt und spricht : „Gedenke Men»
daß du Staub bist und wieder Staub werden wirst"

. Sin,und Zweck der Aschenstreuung ist. „den sündhaften , autorf
tätslosen Menschen zur Buße zu bewegen und den über
mutigen stolzen Geist an seine Nichtigkeit und Vergänglich . ,keit zu erinnern "

. Anfangs wurde die Asche nur an jene
ausgeteilt , die öffentliche Kirchenbuße tun mußten undderen 40tägige Bußzeit mit der Aescherung begann . Erftim Jahre 1091 auf der Kirchenverfammlung zu Benevem
wurde die Austeilung der Asche an alle anbefohlen .

— Ein Monat ohne Vollmond. Als eine Seltenheit kannes verzeichnet werden, daß der heurige Februar keinen Voll¬
mond hat . Der letzte Vollmond war am 30 . Januar . Der
Mond erreicht am 7 . Februar sein letztes Viertel , am 14.Februar ist Neumond, er tritt am 21 . Februar ins erste

,

-------
„Sv--.

MttervaKnchrendieim
Wetter für Donnerstag

Der Hochdruck wandert ostwärts . Sein Einfluß hat sich
verstärkt. Für Donnerstag ist vielfach heiteres , trockenes und
allmählich auch wieder iroltiaeres Wetter zu erwarten .

Der sensationelle

OroLkilm :

.°:!k '° 3Zin >nmWh »W
mit Baderaum u . reicht . Zu
hör in gut. Hanse auf 1 4 od
l . 5 zu vermieten. Angeboteunter Nr . 113 an den Verlag.« «upprW

»IM
i» Morgen

Sltßev
lm Gewann Breiten Wasen >0
fort zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag.
mit kkr tt ^ -4nnr »nrl und

kin« koekcklomalirdis und in
tororranto Handlung lm Verein
mit wundervollen »timmvngr-
bildern uur dem leben eine;

kiuk;rkifksr ; . ist unä bleibt ein

ln 86 railm Vorprogramm belustigteins Rücksob au aus der
vrreit dos 111ms :

vorgestern " vunocker lagemall"

Sas neue

SurlacherMeWchliM
»MW,. Preis AM. 4.—
Hauptvertrieb tm

Nurlacher Tageblatt.


	[Seite 288]
	[Seite 289]
	[Seite 290]
	[Seite 291]
	[Seite 292]
	[Seite 293]

